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flr. r»7. Karisrabe, MiMvscd den rr. ORtoeer 1-07. n . jamv

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
«Oaabe »äglich mit Ausnatme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,' - aementspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich

merieljohclich Ml . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen'
e^ >l' monatlich 65 Pfg . Bel der Post bestellt und dort abgeholt
2 ' 0 durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk . 2 .52 vierteljährl .

Redaktion und Expedition r
Lutsenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste: 8144 .
Speechstunde der Redaktion : 12—l/jl Ahr.
Redaktionsschluß : 1/210 Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Psg ,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. 1/19 Uhr . Größere
Inserate müssen tag« zuvor, spätesten 3 Uhr nachm., ausgegeben sein.
GeschäftSstunden der Expedition : Bormittags 7 bis abends V,7 Uhr.

Druck und Verlag :
puchdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Sozial - konservativ - nltrantontane
Konfusion.

«Pir proletarischen Hintersassen der ostelbischen Junker
- j,

~
öer Zentrumskapläne haben sich am letzten Sonntag

Berlin zu einer Tagung versammelt , die den stolzen
Titel eines „zweiten deutschen Arbeiterkongresses" führt
und einen Parteitag der christlich-nationalen Arbeiter

.egung darstellen soll. Diese konservativ-ultramontane
cheiierkonfusion konnte gar nicht würdiger eingeleitet

Werden als durch eine Begrüßungsrede des obersten Kon
Hisionsrates im Deutschen Reiche , des Blockministers von

seih in a nn - Hollweg , der seit je für alles Edle und
ae und das Dreiklassenwahlrecht schwärmt , und der

treu seinem Programm — am Sonntag bei den christlich-
«stionolen Arbeitern redete, um tags darauf mit den
« a t i o n a l l i b c r a l e n Sch arf machern zu sou

irren .
Was trieb den neuen Staatssekretär des Innern dazu,

einem Ardeiterkongreß die „Ehre seines Besuches " zu er
jueijeiii’ Tie Furcht vor der Sozialdemokratie !
Wenn „königstrcue Arbeiter " in den Wonnen schwelgen

nnlen , die ihnen die Anwesenheit einer so hochgestellten
rsönlichkeit ihrer ganzen Gesinnung nach wohl bereiten

s« uß , io danken sie dieses Vergnügen ihren sozial
d - o f r n 1 1 f d) c ii Klassengenossen , deren Existenz erst
di : Negierung dazu zwingt , von dem Vorhandensein einer
so « wohnlichen Sorte von Untertanen Notiz zu nehmen
Tic Sozialdemokratie hat den „königstreuen Ar¬
beitern " den Seltenheitswert gegeben , den man jetzt an
idnrn ickätzt, und auch die Rede des Staatssekretärs ist ein
Vewfts dafür, welche Bedeutung die Arbeiterbewegung
durch die Sozialdemokratie erlangt hat und

groß die Furcht der Herren ist , ihre königstreuen
Schützlinge nur ja nicht an die S o z i a l d em o k r a t i e
zu verlieren .

Diese Gunst der Umstände, für die sich die christlich-
nationale Arbeiterbewegung bei der Sozialdemokratie he¬
mmen darf, verscherzt sie sich aber wieder selbst durch den

..angel eines zielbewußten Wollcns, durch die gran¬
diose Verwirrung ihrer politischen Auffassungen.
Venn Herr v . Bethmann -Hollwcg versichert , daß es „ kaum
inc größere Ausgabe der Gegenwart gibt als diejenige,

idie mächtige Arbeiterbewegung unserer Tage einzuord-
urn in die bestehende Gesellschaftsordnung"

, dann könnte
doch billigerweise fordern und erwarten , daß die

tzgcbung diesem großen Zweck auch einige Opfer zu
ngm bereit sei. Was konnte aber der Staatssekretär

Innern den christlich-nationalen Arbeitern geben .
Versprechen einer Abänderung der Gewerbeordnung,

nh die noch nicht recht bestimmte Neuregelungen auf
„ Gebiete der Frauenarbeit und der Heimarbeit ge¬
gen werden sollen . Welche Bedeutung diesen Gesetz -

, onrfcn zukomnit , wird man erst sagen können , wenn sie
ücgen, man wird aber seine Erwartungen nicht zu
1 spannen dürfen, wenn man erfährt , daß Herr v . Beth-

. wrn Hollweg den Mut hat , sogar das neue Reichs -
£ c 1 " sgesetz als eine Glücksgabe des sozialen
wgtums anzupreisen. Ein Gesetz , das nach allem,von ihm bisher bekannt ist , in der Hauptsache dazu

si soll , das Koakitionsrecht der Arbeiter in zwei der
■'aften deutschen Industriegebiete durch „ nationale "

^ „
« lahmebcstimmungen zu zerbrechen , und eine Garde

^ u^ ücker und Streikbrecher zu züchten , ein
hmT

* wird auf einem sogenannten Arbeiterkongreß
will- SJHmfter feierlich angekündigt und von un-

Delegierten gar noch mit einem Bravo begrüßt !
V,

Bethmcmn preist Fleiß . Gottesfurcht , Zufrieden -
UvJ ™ Nüchternheit als die Grundpfeiler des Arbeiter -

I. ,
Zufriedener und gottesfürchtiger als jene christ-'

„ !̂
" °nale« Bravorufer kann man gar nicht sei«, wir

.„ r ? nur etwas mehr F l e i ß in der Vertretung
tu Lf rtier ™te*effen und etwas mehr Nücht er n h e i t

.^ urteilrurg von Tatsachen. Ministerliche Redens-
itt-lmitunter noch ei« gefährlicheres Betäubungs -

- N ? rewec
. Kartoyelfrrsei .

n
“ des feierlichen Eröffnungsakts

’ mt 06 Hn* 8« ein wenig anders . So
~ "

f
Herr Stegerwald aus Köln mit der Sozial -

wenigstens insofern überein , daß er erklärt :
ersebeue« Trottel «, die keine Wünsche haben,reme Er^ « «Mqe« m « « he«", und daß er das Drei¬

klaffenwahlrecht sowie die „sozialpolitische" Tätigkeit des
preußischen Klassenparlaments als erbitternd und provo¬
zierend verurteilt . Zu einer Erklärung für das allge
meine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht rafft er
sich freilich wieder nicht auf . Befinden sich doch auf
diesem Kongreß Trabanten der konservativen Partei , Ar
beiter, die ihre eigene politische Minderwertigeit gegen
über den Junkern anzuerkennen gezwungen sind . Herr
Stegerwald ist „ gegen das Herrenmen -schentum aber auch
gegen den Klassenkampf. " Mt Verlaub , wenn Herr
Stegerwald gegen das Herrenmenschentum kämpfen will,
so muß er Klassenkampf führen , will er keinen Klaffen¬
kampf führen , so kann er nicht gegen das Herrenmenschen̂
tum kämpfen. Herrn Schwabach von der nationalliberalen
und Herrn Linz von der Reichspartei kann die Absage
an den „Klaffenkampf" doch nicht trösten, wenn ihnen
gleichUÜtig der Kampf gegen das „Herrenmenschentum"

angejmndigt wird , das ihre Parteien in seiner Reinkultur
repräsentieren . Aber sie denken sich wohl, daß es nicht so
schlimm gemeint sein werde.

Ueberhaupt ist es merkwürdig , von wem alles dieser
„ zweite deutsche Arbeiterkongreß " gehätschelt und begön
nert wird . In einer Versammlung , die zum größten Teil
von Zentrumsleuten besucht ist , erscheint ein Ver
treter der B l 0 ck r e g i e r u n g , um ihr feierlich den
fürstkanzlerischen Segen zu erteilen . Auf der Bank der
„ Patroneffcn " sitzen der Judenhetzer Stöcker und der
Jude Schwabach , Nationalliberale und Erz
b e r g e r in trauter Gemeinschaft. Die schwarze „Ger¬
mania "

, die kulturkämpferische „Nationalztg .
"

und „Tägliche Rundschau" verfolgen diesen Kongreß mit
dem gleichen zärtlichen Interesse , schließen alle mit gleicher
Inbrunst den Bruder Arbeiter ans Herz. Wenn die christ
sich- nationalen Arbeiter ke i n e „ treu ergebenen Trottel '

sind, dann müssen sie eigentlich ob so vieler überschwäng
sicher Liebe , die ihnen von den infam st en , gehässig
sten Feinden der Arbeiterschaft entgegenge
tragen wird , ein wenig stutzig werden, und sich dessen er
innern , daß sie zwar seit vier Jahren sehr viele schöne
Reden gehört haben, daß aber von ihren bescheidenen For
derungen noch keine einzige erfüllt ist !

Schweizer Brief.
Aus Basel wird uns geschrieben : In den ver¬

schiedenen Arbeiterverbänden wird gegenwärtig die Bot
schüft des Bundesrats über den Erlaß eines Gesetzes für
Errichtung einer staatlichen Unfallversicherung im An
schluß an die Krankenversicherung besprochen und es wer¬
den Eingaben zu deren Verbesserung vorbereitet . Der
erste , der in dieser Beziehung vorgegangen , ist der neu-
trale Schweizerische Arbeiterbund , dessen Begehren und
Wünsche aber mehr allgemeiner Natur sind ; vor allem
wendet sich die Eingabe gegen die geplante Art der Der
waltung , bei welcher den Unternehmern das Uebergewicht
in derselben eingeräunit wäre . Gegen dieses Vorrecht
wird protestiert , weil dadurch die Arbeiter in ihren In
teressen beeinträchtigt würden , wenn die Unternehmer die
Mehrheit in der Verwaltung bekämen . Die Eingabe
schlägt darum vor, es sollen Arbeiter , Unternehmer und
der Staat in gleicher Zahl in der Verwaltung vertreten
sein .

Ein zweiter Wunsch des Arbeiterbundes geht dahin,
daß die Unfallversicherung auf alle Gewerbe mit Ma¬
schinenbetrieb und größerer Unfallgefahr ausgedehnt wer¬
den , weil im anderen Falle eine große Anzahl Arbeiter von
der Wohltat der Unfallversicherung ausgeschlossen wäre.

Ein weiterer Wunsch der Arbeiter geht dahin , daß auch
die Berufskrankheiten in den Bereich der Unfallversiche¬
rung ausgenommen werden sollen . Für sie soll die Haft¬
pflicht des Fabrikgesetzes weiter bestehen und die Betriebs¬
inhaber für die wirtschaftlichen Folgen von Berufskrank¬
heiten auf die Privatversicherung angewiesen sein . Da¬
durch werden zahlreiche Arbeiter um ihre Ansprüche be¬
nachteiligt.

Die Eisenbahner , die ebenfalls in die Unfallversiche¬
rung eingeschloffen werden sollen , sind davon gar nicht
erbaut , und sie wünschen davon befreit zu sein , ihnen ge¬
nügt die Unterstellung unter die Haftpflichtgesetzgebung,
wie sie bisher schon besteht.

Ein weiterer Wunsch ist noch der, daß die Untersuchung
über ein allfälliges Selbstverschulden Verunfallten oder
Getöteten von unparteiischer Seite und möglichst rasch
vorgenoinmen werde, wenn für Selbstverschulden ein Ab¬
zug gemacht werden soll . Damit dürfte aber der Wunsch¬
zettel zu der Unfallversicherungsvorlage von seiten der
Arbeiter »och lange nicht erschöpft sein, auch andere Ar¬

beiterverbände werden noch Wünsch« und Begehren z« der
Vorlage noch zu stellen hecken . —

*

Die Unters « chung i « der Bombenaffäre
von Davns ist immer noch nicht zrun Abschluß gekommen
und die ungerechtfertigten Verhafttlngen der harmlosesten
Personen nehmen ihren ungehindert « Fortgang . Erft
am letzten Samstag wurde wieder ein junger Maler ver¬
haftet , unter der AnMrldigung der Begünstigung des
Bombeuatwrrtates . Dre Arbeiterschaft von Davos ist
über diese Art von vollständig grundlosen Verhaftungen
sehr empört und in einer Versammlung der Arbriter -
union wurde einstimmig beschlossen, daß im Falle weiterer
unmotivierter Verhaftungen in dieser Angekegenheft oder
sonstiger Drangsalierungen durch die Behörden oder Pri¬
vate, alle organisierten Arbeiter einmütig die Arbeit
niederzulegen haben.

ffoMrcde Uebersicbt.
Entwicklung der Kohlenpreise .

Die Klage« über Verteuerung der Brennstoffe werden
stets lauter . Auf die Erklärung der Grubenbesitzer, sie
erhöhten die Kohlenpreise nur um das allernotwendigste,
die Preisentwicklung sei eine mäßige , antworten die Kon¬
sumenten mit der Gegenerklärung : von einer mäßigen
Preiserhöhung könne gar keine Rede sein. Trete keine
Wendung zum Besseren ein, dann würde» viele kapitals¬
schwache Unternehmungen durch die anhaltende Verteue¬
rung der Brennstoffe zu Grunde gerichtet. Zweifellos
standen schon 1906 die Kohlenpreise in den Hauptkohlen¬
bezirken Deutschlands noch höher wie 1900 , dem Jahre
des damals viel erörterten Kohlenwuchers. Eine Zusam¬
menstellung der durchschnittlichen Tonnenwerte in den
bedeutendsten Grubenbezirken bezw . Bergbauländern läßt
unschwer erkennen, daß wir in Deutschland eine starke ,
fast unaufhörliche Kohlenpreiserhöhung zu verzeichnen
haben. Unter Tonnenwert ist der „ 88ert am Schacht "
zu verstehen , so wie ihn di« Grubenbesitzer den Statisti¬
schen Aemtern deklariere« . Nicht etwa der /tatsächlich
erzielte Verkaufspreis . Wir entnahmen die nachstehenden
Ziffern dem 2 . Teil des Jahresberichtes des Bergbaulichen
Vereins für den Oberbergamtsbezirk Dortmund . Danach
sind als Durchschnittswerte pro Tonne (1000 Kilogramm )
Steinkohlen ermittelt :

1885 1900 1905 1906
Oberbergamtsbezirk Breslau 4,37 7,72 7,59 7,75

„ Dortmund 4,70 8,53 8,40 8,76
„ Bonn 7,13 11,15 10,96 1121

Preuße» überhaupt 4,97 8,61 8£ 1 8,79
Sachsen 7 .18 12,56 10,58 11,07
Bayern 8,6» 11,30 10,85 1096
Elsaß -Lothringen 7,72 10,66 10,61 10,77
Deutsches Reich 5,19 8,84 8,66 823
Ber . Staaten von Nordamerika 6,64 5,27 5,62 5,73
Großbritannien 5 .19 10,86 7,09 —

Oesterreich 5,22 7,39 6,75 7,46
Frankreich 9,50 1241 10,47 —

Belgien 7,18 14,10 10,24 —

Sowohl in Preußen wie im ganzen deutschen Reiche
hatten 1906 die Tonnenwerte den Stand von 1900 über¬
holt. Das war insbesonders der Fall in den ausschlag¬
gebenden preußischen Kohlendistrikten an der Saar , an der
Ruhr und in Schlesien . Seit 1886 beträgt die Wertzu¬
nahme rund 80 Prozent . Weder absolut noch relativ trat
in unseren! Hauptkonkurrenzlaud Großbritannien eine so
anhaltend starke Steigerung ein. In N 0 r d a me r i k a
ist sogar eine Verbilligung der Kohlen zu konsta¬
tieren . Bemerkenswert ist . daß in Preußen und Deutsch¬
land der Tonnenwert 1905 sich fast auf der Höhe von 1900
hielt , während in Großbritannien , Belgien und Frankreich
eine bedeutende Abschwächung eintrat . Den ausnehmend
straff organisierten Grubenbesitzern in Preußen -Deutsch¬
land ist es gelungen, selbst in wirtschaftlich ungünstigeren
Jahren doch die Hochkonjunkturpreise wesentlich z« halten .
Eine Berücksichtigung der in Niedergangsjahren nach billi¬
geren Brennstoffen verlangenden Weiterverarbeitungs¬
industrie habep die Kohlengrubenbesitzer in Deutschland
nicht für nötig gehalten.

Darüber klagten die Kohlenkonsumenten der letzten
Geschäftsflaue und heute wieder . Nach den Notierungen
der für die Kohlcnpreisgestaltung besonders wichtigen
Essener Börse wurden durchschnittlich für die Tonne be¬
zahlt in Mark :

1885 1900 1906
Flammkohlen 5,80 10,00 10,27
Fettkohlen 5,63 10,25 10,27
Magerkohlen 4,70 9,50 9,5.3
Gaskohlen 7,33 12,75 12,50

Welche Preise erzielt werden ini direkten Verkauf, gehr
aus der neuesten Verrechnungspreistabelle des Kohlen-



Sens 2 . Mittwoch, den 23. Oktober 1907.
fyndftats hervor. Gegen die Preispraxis dieser übermäch¬
tigen Grubenorganifation richten sich die meisten Beschwerden der Konsumenten. Das Syndikat bestimmt nämlich
schon im November, welche Preise für die nächsten 1 %Jahre zu zahlen sind , ohne Rücksicht auf etwaige Konjunk¬
turveränderungen . Pro Tonne (je nach Sorte ) verlangtdas Syndikat für

1906—1907 1907—1908

■,IV
%

Fettkohlen 9,00—12,50 Mk . 10,00—13,50 Mk .
Flammtohlen 8,50—12,50 Mk . 10,00—13,50 Mk .
Eßkohlen 7,50—15,50 Mk . 8,50—16,50 Mk .
Magerkohlen 5,00—22,50 Mk . 6,00—23,50 Mk.

Bis zum 31 . März 1908 sind also die Syndikatspreise
noch um 1 Mk . pro Tonne höher gestellt wie im Jahre vor
her, obgleich ohne Zweifel die Konjunktur sich weiter der
schlechtern wird . Darin liegt eine so grobe Rücksichtslosigkeit gegenüber der Allgemeinheit , daß man die anwach
sende Opposition gegen die Syndikalisten sehr begreiflich
finden muß.

vemcbr Politik.
Rettung vor der Lebensmittelverteuerung durch die

— Agrarier .
Es ist kein Scherz, unsere Agrarier jammert e- endlichdes armen Volkes , das unter den hohen Lebensmittelprei¬

sen , insbesonders den schier unerschwinglichen Fleischprei
sen seufzt, und sie wollen ihm Hilfe bringen durch die
Gründung von Schlächtereigenossenschaften .Sie haben es ja schon längst festgestellt , daß an den hohen
Fleischpreisen nur die bösen Metzger schuld find, die allzu¬viel verdienen wollen, während die Landwirte nur das
allernotwendigste für ihre Produktion erzielen können.Nun , wir wollen gewiß nicht die Metzger als Volksfreundern den Himmel heben , aber wir halten es hier doch mit
dem Heineschen Wort , daß „sie alle beide stinken " . Die
Erfolg« der dänischen Genossenschaftsschlächtereien habenes unseren Agrariern angetan . Sie haben eine Studien -
kommisfion über die Frage eingesetzt , die soeben ihren Be¬
richt veröffentlicht hat . Es wird darin den Landwirten
empfohlen, nach dänischem Muster Viehverwertungsgenof
senschaften zu gründen und sich dabei der städtischen
Schlachthäuser zu bedienen. Man nimmt an , daß die
Schlächtermeister und Gesellen gern bereit sein werden,diese Schlachtungen als Nebenverdienst zu übernehmen.
In P o m m e r n soll zunächst der Anfang gemacht werden.Es soll zweimal in der Woche in den Schlachthäusern der
Kreisstädte geschlachtet und das Fleisch dann in Eiskühl¬
wagen nach Berlin an den von den pommerschen Ge¬
nossenschaften gegründeten Fleischverkaufsver -
band geschickt werden. Dieser soll dann den Verkaufdirekt an das Publikum vermitteln . Glückt das Experi -
ment , so soll es in anderen Teilen Deutschlands wiederholtwerden.

Natürlich macht die „Deutsche Fleischerzeitung"
, die —

mit Recht — das Interesse der selbständigen Fleischer durchdas Projekt schwer bedroht sieht , bereits gegen dasselbemobil und stößt einen Warnungsschrei nach dem anderenaus . Sie gesteht zwar verschämt : „Gewiß wäre es besser,wenn die Fleischer mit de« Landwirten Hand in Hand
gingen " (zur gemeinsamen Schröpfung des Publikums
natürlich ) , aber — „ eS scheint dies unmöglich zu sein"

. Sv
gilt es denn Kampf.

Die Konsumenten haben jedoch absolut keinen Grund ,diesem Kampf mit verschränkten Armen zuzusehen. Zwarwerden die landwirtschaftilchen Fleischverkaufsstellen an¬
fangs um „in die Kundschaft zu kommen " natürlich billiger
verkaufen , als die Konkurrenz. Einmal zum Beherrscherdes Marktes geworden, werden sie jedoch noch rücksichts¬loser als die isolierten Schlächter ihr wirtschaftliches Ueber-
getvicht geltend machen . Ist die genossenschaftliche Organi -
siltio« der Landwirtschaft durchaus zu begrüßen alsGrund -
lage einer späteren sozialistischen , so bedarf es doch , um
chrr Ausnützung im einseitigen Interesse der
Produzenten zu verhindern , eines Gegengewichts in
Form starker Konsumentenorganisationen .Der letzte österreichische Parteitag hat dies in feiner Le-
bensmittelwucher-Refolution ja auch rückhaltlos anerkannt .

Dieses gemeinsame Vorgehen der Landwirte sollte also
einen neuen Ansporn für die Arbeiter bedeuten, ihre kon
sumgenossenschaftlichen Organisationen zu stärken und
auszubauen .

Keine Erbschaftssteuerreform .
Im Reichsschatzamt und an den maßgebenden Stellen

wird , wie die Deutsche Tageszeitung feststellen zu können
erklärt , an keinen Ausbau der Erbschaftssteuer gedacht
Man beschäftigt sich deshalb nicht mit dem Ausbau der
Erbschaftssteuer, weil, wie es naiv heißt , „ die preußischen
Regierungsstellen dem entschieden widerstreben"

. Die
„preußischen Regierungsstellen " scheinen sich als die eigent
lichen Leiter der deutschen Reichspolitik aufspielen zu wo!
len . Führen denn die süddeutschen „Regierungsstellen "
nur noch eine politische Schattenexistenz im deutschen
Reiche?

Der «bercilige Oberreichsanwalt .
Wie überaus eilig der Oberreichsanwalt es mit der

Strafvollstreckung gegen den Genossen Liebknecht hat ,
das zeigt, wie der „Vorwärts " mitteilt , die Tatsache, daß
er ihn bereits seit mehreren Tagen zum Strafantritt auf
gefordert hat , während das Urteil des Reichsgerichts bis
heute noch nicht zu Papier gebracht war ! —

8«<0e« be# WnchrrtarrfS . Am 1. November wird in Straß»
burg ein Aufschlag der Milchpreises wahrscheinlich
um 4 Pf . pro Liter stattfinden . Ursache der Verteuerung find
der Futtermangel und die Steigerung der Futter¬
ersatzmittel .

Badkcbe Politik.
Echt freisinnig .

Die Freisinnigen fordern durch ihr Programm für die
Gemeindewahlen das allgemeine, gleiche, direkte und ge¬
heime Wahlrecht. Damit gehen sie bei den Wahlen krebsen .
Wo immer es fick aber um die Durchführung dieser libe¬
ralen Forderung handelt , verschanzen sich die Freisinnigen
hinter nationalliberale Ausreden und lehnen die Anerken¬
nung dieser Forderung ab . So auch jetzt wieder auf dem
außerordentlichen Parteitag des badischen Freisinns . Der
badische Freisinn lehnt die Beseitigung der Klaffenwahl
„zurzeit " ab , angeblich weil die Arbetter für das allge¬
meine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht in der Kom¬
mune noch nicht reis genug seien . Man muß nur Gelegen¬
heit gehabt haben, die politische Reife der freisinnigen und
naftonalliberalen Sprößlinge mit derjenigen der sozial¬
demokratischen Arbeiter in eine Parallele zu stellen . Wenn
etwas gegen diese die einfachsten Grundsätze, des Liberalis¬
mus verleugnende Behauptung spricht , so ein Vergleich der
politischen Intelligenzen auf den Rathäusern . In vielen
badischen Gemeinden ist erst durch den Einzug der sozial¬
demokratischen Arbeiter auf dem Rathaus Ordnung ge¬
schaffen worden. Und selbst in den großen und größten
Gemeinden sind es fast immer die Vertreter der Ar¬
beiterschaft , die das vorwärtstreibende und fort -
chrittliche Element repräsentieren , während die Vertreter

der angeblichen bürgerlichen Intelligenz in den meisten
Fällen die Rolle der Bremser und RückwärtSler spielen.

Bei der bevorstehenden Agitation für die Reform
unseres Gemeindewahlrechts muß dieser „ liberalen " Fort¬
schrittsheuchelei rücksichtslos dieMaske heruntergeriffen wer-
)en . Der ganze Widerstand gegen ein zeitgemäßes , auf
demokratischer Grundlage basierendes Kommunalwahl -
recht konzentriert sich auf die Angst vor der Sozial¬
demokratie . Dem Besitz sollen seine Mehrheitsprivi¬
legien erhalten werden , nicht weil sonst die Allgemein-
interessen in Gefahr wären , sondern zum Schutze der
pezifisch kapftalistischen Klasseninteressen. Dabei wird

man ganz besonders den Freisinn und die bürgerliche De¬
mokratie aufs Korn zu nehmen haben, die ihre Programm¬
orderungen einfach verleugnen . Don den Nationalliberg¬
en ist man die Schindluderpolitik gewöhnt.

Der Kampf um . das demokraftsche Gemeindewahlrecht
zeigt wieder einmal so recht deutlich, was von all dem Ge¬
rede vom wiedererwacheuden Liberalismus zu halten ist.
Sobald kapitalistische Klaffenintereffen auf dein Spiele
tehen, kümmert man sich den Teufel um das Programm

und die politischen Ideale . Lieber soll die schwärM,aktion den Triumph haben, daß sie an der Spitze
gerlichen Reformbewegung stand, als daß den
gegenüber politische Gerechtigkeit geübt wird . So &jjder liberale Block und glaubt dabei mit einer solchen ,tik " die Reaktion schachmatt setzen zu können. DaZtrum kann sich ins Fäustchen lachen .

Sehr günstige finanzielle Resultate
dürfe allem Anscheine nach die am 1 . Januar 1908 in
tretende Vermögenssteuer im Gefolge haben. 35 ^nämlich bei den bisherigen Ertragssteuersystemen
Schuldenabzug unzulässig war , hat der Gesetzgeber bei
Vermögenssteuer einen Schuldenabzug bis zur $ 51^
Vermögenssteuerwertes für zulässig erklärt . Infolge
gäbe der Schuldsummen sind nun , wie die „Köln . ;
mitteilt , in letzter Zeit den Steuerbehörden eine H
ausgeliehener Kapitalien bekannt ge ^den , die sich bisher der staatlichen oder kommunale ,
steuerung entzogen hatten . Dadurch erklärt sicherfreuliche Tatsache, daß die Kapitalrentensteuerkapi^seit dem Vorjahre eine Zunahme von 179 Millionen ,weisen , d . h . ein Vierfaches der Zunahme im Durchsder letzten Jahre . Es liegt auf der Hand , daß der St,
Haushalt durch dieses kaum erwartete Steigen der Stc
kapitalien recht günstig beeinflußt wird . Die (&j,
ergebnisse der Einschätzung der Vermögenssteuer Ij,
noch nicht vor ; es wäre wünschenswert, daß diese mjj|bald in Form einer amtlichen Denkschrift der Oeffenj
keit zugänglich gemacht würden .

So eine Mitteilung , welche die Runde durch die
liche Preffe macht . Auffallenderweise — oder auch nidf
geht die bürgerliche Presse aber über die Taffache, die
aus der Mitteilung der „Köln . Ztg .

" ergibt , hinweg,der badische Staat von gewiffen Leuten bisher um i
erhebliche Stcuerbeträge bemogelt wurde . Und
gewissen Leute gehören sicher nicht zu der Sozialdemol
tie , von welcher Herr O b k i r ch e r behaupten zu
glaubte , sie würden einer geordneten Verwaltung
sich werden. Neugierig darf man sein, ob die
behörde sich damit begnügt , für die bisher hintk
z o g e n e n Steuerkapitalien künftig die Steuern z,
halten , oder ob sie die Steuerdefta .udanten zur Rechens
ziehen wird .

■bsir,

dm
ges

Ssi,

Die Einnahmen der badischen Bahne «
gestalten sich andauernd günstig. Sie haben auch
Monat September eine Steigerung erfahren . Der
sonen Verkehr brachte allerdings auch im September
eine Wenigereinnahme von 220160 Mk . gegenüber
gleichen Monat des Vorjahres , was aber hauptsächlich
die noch benützten Kilometerhefte zurückzuführen ist, do
Einnahmen für den Monat April gebucht sind . Jmm«
hat das Minus schon erheblich abgenommen. Wir z»

"
nicht , daß, sobald die Giltigkeit der Kilometerhefte
laufen ist , auch im Personenverkehr wieder Mehrern»
men zu verzeichnen sein werden. Freilich der
zugsverkehr, der bei uns am besten entwickelt war , hch
heblich abgenommen. Die Besetzung der Schnellzug ,feit der Verteuerung ganz bedeutend geringer geworÄl,

Der Güterverkehr brachte im Monat September
Mehr von 616 580 Mk . ein, und mit Hinzurechnung
Einnahmen aus sonstigen Quellen ergibt sich ein
mehr von 441190 Mk. In den ersten drei Dierteljeh
beziffert sich die Mehreinnahme gegen das Vorjahr
5 Millionen , wenn die geschätzten Einnahmen von IN
Grunde gelegt werden, und von 4,1 Mill . bei der Bersi
chung mit der endgiltigen Abrechnung.

Sefl»

Gegen die Einführnng der 4 . Wagen klaffe
hat sich der Gautag der mittelbadischen Gewerbe-
Handwerkcrvereinignngen , der am Sonntag in Egg« !
tagte , ausgesprochen. Vorwärts , nicht rückwärts,
die Parole lauten . Bravo !

Ein »ernSnftiger Befchlnst.
Man schreibt uns aus T r i b e r g :
Hier tagte am Sonntag der Verein der Gericht

schreibereibeamten für den Landgersihtŝ
Qffenburg , wobei unter anderem auch darüber ben
wurde , wer oon den Landtagsabgeordneten das Organ

22-)

Der Bolzbäudler.
Roma« von Max K re he r .

- (Rachdr. verb.)
Sie besprachen geschäftliche Dinge und gingen dann wieder

hi»arrs, um einen Rundgang auf dem Platz zu machen . Der
letzte starke Schneefall hatte die Schuppen mit weißen Kappen be¬
zogen , und der Wind hatte ihn zwischen die Bretter getrieben,
die durch Keile getrennt , lose übereinander lagen . Rur hin und
wieder hatte man gekehrt, um die Verbindung von Schuppen zu
Schuppen herzustelleu, und dann türmt fich die weiße Masse zu
riesigen Bergen auf .

Dulters , in seine« Gummischuhen, die Hosen aufgekrempelt,watete tapfer durch den Schnee, mit einem gewiffen Wohlgefühl,als hätte er seine großen Schaftstiefel an und befände sich mitten
im Walde. Alles wollte er wissen . Es war gerade, als müßte er
sich von dem Vorhandensein jedes Balkens und jedes Brettes
überzeugen. Seine Neugierde wuchs , je mehr er herumstapfte.
Er wurde redselig, hatte die« und jenes zu fragen und allerlei
Bestimmungen zu treffen . Der Schnee müffe auf alle Fälle fort ,denn wenn plötzlich Tauwetter einträte , würde ein schöner Matsch
crrtstehen . Man komme doch schon in den März hinein , und eS
fei zu erwarten , daß die Sonn « plötzlich mit Macht durchbräche .

Morchel erwiderte , daß er auch schon Anstalten dazu ge¬
troffen habe , es fehlten ihm aber noch ein paar tüchtige Hände,eie er jedoch sicher zum Nachmittag auftreiben würde . Die
Schneeschipper seien jetzt förmlich rar , denn Tausende arbeiteten
im Dienste der Stadt ; diesmal brächten sie ihr „Heu" ordentlich
herein.

„ Heu beim Schneeschippen ist gut, " sagte Dulters lachend .
Plötzlich ergriff er wieder ein anderes Thema . Sie waren au
«men Schuppen gelangt , hinter dem die große Hundebude stand.
Zwei mächtige Bestien zerrten an ihren Ketten und begrüßten
beide Männer mit lautem Gebell, daS sehr verschiedener Natur
war . Wütend sprangen sie auf Morchel zu, der sofort drohend
sein Stückchen schwang .

„ Ruhig Zäsar , ruhig Pan, " sagte DulterS und klopfte lockend
auf feinen Pelz . Das Bellen ging in ein freudiges Winseln über.

!Die Tiere duckten fich, als hätten sie Sehnsucht nach der Hand
ihres Herrn .

! Dulters trat näher und kraute zuerst Pan an dem Kopf ,
was sich der Wolfshund ruhig gefallen ließ . Er hatte ihn als
junges Tier aus Rußland mttgebracht und ihn drei Jahre lang
wachsen und gedeihen sehen .

„Jawohl , du bist mein Pan , mein Prachtkerl, " sagte er, wäh¬
rend er ihm das zottige Fell klopfte . Und Pan ließ fich alles
ruhig gefallen, gluckste förmlich vor Freude und streckte alle Biere
von sich. Dann ließ DulterS den Köter fahren und nahm Zäjar
vor, der sich bereits wohlig an feinem Pelze rieb.

„Ja ja , ich verstehe dich, du bist doch noch beffer, " sagte er
wieder, diesmal aber mit einem ganz anderen Tonfall in seiner
Stimme . Zäsar stammte von der Hündin , die damals in jener
Blutnacht auf feiner Besitzung die gewisse passive Rolle gespielt
hatte . „Ja . ja — ich habe deine Mutter noch gekannt, fie war
mir treu bis zu ihrem Tode. Und wenn es einmal nicht der Fall
war , so konnte fie gewiß nichts dafür .

"

Seine Worte klangen weich, wie verloren in Erinnerungen .
Und während er den Hals des Tieres unaufhörlich klopfte , stand
wieder lebhaft jene weiße Nacht mit all ihrem Grauen vor seinem
inneren Menschen . Lautlos verharrte er eine Weile in derselben
Stellung , starr und unbeweglich. Rur die rechte Hand trieb nach
wie vor ihr Spiel . Und unter dem Eindruck dieser Liebkosung
blieb da« Tier ebenso ruhig , drückte nur sanft seinen Kopf in die
Hand deS Herrn .

Jäh wandte fich darm Dulters ab, mit einem verlorenen
Seufzer auf den Lippen, der seine ganze Schwermut verriet .
Er Kliff die Augen zusammen, um mit Gewatt die drohende
Vision zu bannen.

Die Hunde bellten wieder freudig , fuhren dann aber auf
Morchel loS, der nun in Bewegung geraten war . Fast machte es
den Eindruck, als wollten sie ihn für die Kürze dieser Begrüßung
verantwortlich machen .

„Werdet ihr wohl still sein," brummte der Anweiser» zog fich
aber unwillkürlich einen Schritt zurück.

Es ist doch merkwürdig, Morchel, daß die Tiere von Ihnen
nichts wiffen wollen," sagte Dulters , der rasch seinen Gleichmut
wiederbekommen hatte . „Nehmen Sie sich nur in acht, daß Sie I
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Im Augenblick dachte er darüber nach . M

dieser brave Kerl gerade diesen Fehler hatte . Den» er
es ihm als solchen an , weil er mit diesen treue « WächtA
ewiger Fehde lebte. ^

„Wiffen Sie noch, wie damals der Spitzbube halb
wurde , der nachts von hinten über den Zaun gestiegen
dem Kontor einen Besuch abzustatten ? Der hatte genugmen sein Leben lang ."

Morchel nickte, meinte dann aber , daß er stark hoffe,
in eine, „ähnliche Verlegenheit" zu kommen . Die Hmche
ja erst nachts losgemacht, und wenn er morgens komme,
befänden fie sich berett» an der Kette. Im übrigen fei er
ttg geworden ; er habe stet» seinen Taschenrevokver bei sich,
wenn er sähe , daß ihm durch Zufall 'mal so eine Bestie »
Kragen ginge, dann würde er sich schon seiner HautUnd das würde ihm wohl auch sein Herr Chef nicht
nehmen.

"
DulterS lachte kurz auf . Es war ein seltsames Lache»,

fam und höhnisch. „ Das Spiel mit dem Revolver sollten
lassen, es kommt dabei manchmal ganz anders , als « an glaoit
Laffen Sie mir nur Zäsar in Ruhe , den» dem Burgen hL
noch 'mal daS Gnadenbrot zu geben."

Als beide dann der Dampfsägemühle einen Besuch d
hatten , in der drei Sägen in Bewegung waren , um bereits
trg Brettervorrat zu schneiden , und nun den Weg uw
Schuppen nahmen , in dem Riegelholz lagerte , erblickte
seinen Mann aus der vergangenen Rächt , der fich die Zctt
vertrieb , auf und ab zu laufen und sich die Hände
schlagen .

Richtig, den Kerl hatte er ganz vergessen gehabt. Auch
chel hatte sich seiner nicht mehr erinnert , der nun aber doch
zu sprechen kam und fragte , ob denn Dulters diesen M
wirklich hierher bestellt habe.
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jti 'tcn Bear^-renkategorien erhalten soll. Vor >rh soll-
, ,ur d bürgerliche Abgeordnete , vornehinlich dem

i- ntrl -rm angehörig , damit bedacht werden . Eine
tl >crbcit verlangte mit Neckt, daß auch ber den s o z i a I -

Akratischen Abgeordneten keine Ausnahme ge -
. . Naü> längerer Debatte entschloß man sich
5

hafe künftig sämtlichen Abgeordneten genannte
ng zugestellt werden soll. — Trotzdem Politik sta-
aemäß innerhalb des Vereins ausgeschlossen ist, wurde
: e n t r u m s ungehörigen diese berührt , und damit

kstnnmung in diese rein wirtschaftliche Vereinigung
Eingetragen .

ch.L«ttt>ver;smmI «ng desDeutschen
Cabakarheiter -Uerbandes.

Bielefeld , 17. Oktober.
i

V .
, ' Vierter Verhandlungstag .

( Vormittagssitzung .)

zube . Die Tabakarbeiter des Deutschen Tabakarbeitcr -

Wrbenbeä sollten etwas vorsichtiger hinsichtlich der Durchschlepp-

jhm jener Elemente bei Streiks sein , die der Organisation fern -

jUribcn und nur bei Lohnbewegungen sich herandrängen . Di -

Diternehmer suchen die Gewerkschaften finanziell zu ruinieren
unternehmen daher gelegentlich große Vorstöße gegen unsere

Ionisationen , wie z . B . in Gießen . Alle Erfahrungen bei
„ jp Kämpfen weisen darauf hin , daß immer wieder neue

Maßnahmen bei Eröffnung von Lohnbewegungen zu treffen
Wird alles berücksichtigt , was hier in Bezug auf die Taktik

Lohnbewegungen gesagt worden ist, dann wird Ihre Organi -

ion Vorteil davon haben und , wie ich es wünsche, mehr er»

rken.
^ Schnell - Gießen : Die Unternehmer gedachten unsere

„ Mnisation zu zerschmettern , diese Absicht ist vereitelt worden

lmd das ist ein nennenswerter Erfolg . Der Ausgang des Kam¬

pfes ist auch ein Hindernis , Strcikbrecherfilialen in entlegeneren
flr&n so leicht als sonst zu gründen . Auch das ist ein Erfolg ;
ein weiterer ist der, daß keine Maßregelungen erfolgen dürfen .
Eine zu lange Karenzzeit würde nicht nur notwendige Lohn-

kämpfc verhindern, sondern auch die Mitgliederwerbung er¬
schweren . Der Kampf dauerte so lange , weil die kapitalkräftig¬
sten Unternehmer — vielleicht auch zur Schwächung kleinerer

Fabrikanten — ihn in die Länge zogen . Wir haben alles getan ,
um ihn sobald als möglich zu beenden und immer und immer

rtt ÄptembU , "wieder auf den Frieden hingewirkt . Bei solchen Aussperrungen
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« üjstn die gesamten organisierten Arbeiter zusammenstehen , um
sie abzuschlagen . Das ist bezüglich des Gießener Kampfes in
tmkenswerter Weise geschehen.

Ein Schlußantrag wird angenommen ,
v. Elm geht im Schlußwort zu seinem Antrag nochmals auf

IMsche Maßnahmen bei Lohnkämpfen ein . Er sei auch bei dem
'
Hamburger Ausstand kein Draufgänger gewesen , wie behauptet

fMnde. Auseinandersetzungen zwischen führenden Genossen
'Bk* taktische Maßnahmen vor den versammelten Ausständigen
» äffen unterbleiben, sie sollen im engeren Zirkel erfolgen , vor der

btveffentlickkeit muß die Leitung einig und geschlossen auftreten .

rjB« uns liegen die Verhältnisse so , .daß wir eine veränderte Taktik
. Mfchiagen muffen. Die Kaflenverhäktniffe zu stärken, ist unbe-
tb« gt nötig. Mein Antrag bezweckt , bezüglich der Einführung
s der Schutzmarke die größte Vorsicht walten zu lassen. Die Soli¬

darität der Arbeiter ist freilich für die erfolgreiche Einführung
; der Schutzmarke nötig .

Eberle - Bremen : Es ist ganz richtig wie Elm sagt , daß
Kämpfe bei vorauszusehender Erfolglosigkeit abgebrochen werden
sollen , aber oft versagt der Wille wegen des Widerstandes der
Dämpfenden . Die längst organisierten Arbeiter der Großstädte
- esbtten eine andere Taktik, als die erst neu gewonnenen , unge -
Wlten männlichen und weiblichen Genoffen auf dem Lande ,
schablonenhaft ist auch dieser Gedanke nicht durchzuführen . Es

^
ist leichr gesagt, die Kaffenvorhältnisie zu stärken ; nötige Kämpfe

t tarnen nicht unterbleiben und sie verzehren Mittel . Redner geht
aus die Aeutzerungen v. Elms auf dem Genossenschaftstage in

- Düffeldorf ein und kritisiert den Rat v. Elms zur Mäßigung ,
^ ese Mäßigkeitspolitik habe uns noch keinen Pfifferling einge -

bracht . Genoffenschaften sind nicht nötig aber sie müffen die besten
Einrichtungen für die Arbeiter haben . Gewerkschaftliche Forder¬
ungen müssen von den Genossenschaften berücksichtigt werden ,
denn den Kern der Genossenschaften bilden doch die Gewerkschaf¬
ten . Ten christlichen Gewerkschaften gegenüber müssen wir be¬
denken , daß wir in Kämpfen der Arbeiter gegen Unternehmer
oft in einer Reihe mit ihnen stehen müssen. Die Zukunft wird
uns mehr Kämpfe bringen , darum müssen wir unsere Organi¬
sation unter allen Umständen stärken.

In der Abstimmung wird der Antrag v . Elms bezüglich des
Minimallohnes und der Schutzmarke dem Vorstand zur Berück¬
sichtigung überwiesen .

Antrag Burgwedel , Abschaffung von Ueberzigarren betr . ,
wird dem Vorstande überwiesen .

Der Antrag : Mitglieder , die Fabrikanten sind, müssen den
Minimallohn zahlen , wird angenommen ; ebenso der Antrag , daß
diese Mitglieder verpflichtet sind, »mir organisierte Arbeiter zu be¬
schäftigen, widrigenfalls sind sie zu streichen.

Die Anträge , Minimallohn betr . , werden dem Vorstande
überwiesen . Ferner wird folgende Resolution angenommen :

„ In Erwägung , daß die Arbeiterklaffe in neuerer Zeit die
Idee der Organisation des Konsums immer mehr zur prakti¬
schen Durchführung bringt , und in weiterer Erwägung , daß es
im Interesse der Arbeiterklasse im allgemeinen , sowie im be¬
sonderen Interesse derjenigen Berufe liegt , die solche Ver»
brauchsartjkel produzieren , bei denen der Arbeiter als direkter
Konsument in Betracht kommt, durch die Konsumvereine eine
Einwirkung aus das Lohn- und Arbeitsverhältnis auszuüben .
Die Generalversammlung empfiehlt deshalb den Tabakarbei¬
tern dort , wo die Möglichkeit vorhanden , Konsumvereine auf
obiger Basis zu gründen resp. bestehende in diesem Sinne aus¬
zubauen , mit ganzer Kraft dafür einzutreten .

"

( Nachmittagssitzung .)
Zum dritten Punkt der Tagesordnung : „Der Heimar¬

beiterschutz in der deutschen Tabakindustrie "

hat das Referat
Fritz Geher - Leipzig : Die Geschichte der Bewegung der

Tabakarbeiter beweise , daß man die Hausindustrie stets als
Krebsschaden der Industrie betrachtet habe. Beim Unternehmer¬
tum sei das Gegenteil zu konstatieren . Die höhere Besteuerung
1879 veranlaßte die Unternehmer , die Hausindustrie noch mehr
auszudehnen . Tie Regierung tat nichts , um den Bestrebungen
des Unternehmertums entgegenzuarbeiten , sie verschleppte die
ganze Angelegenheit . Redner wendet sich dem vorliegenden Ge-
setzentwurf der Regierung zu . Letzterer beschäftige sich ausschließ¬
lich mit der Hausindustrie innerhalb der Zigarrenindustrie . Von
einem Verbot der Hausindustrie , wie solches stets von den organi¬
sierten Tabakarbeitern und den Vertretern der Arbeiter im Par¬
lament verlangt wurde , ist beim Entwurf keine Spur . Der Ent¬
wurf wolle die Hausindustrie verewigen . Die Wünsche der Un¬
ternehmer seien berücksichtigt , die der Arbeiter aber völlig igno¬
riert . Redner geht auf die umfangreiche Arbeit des Geheimrat
Dr . B i t t m a n n über die Hausindustrie in Baden ein . Diese
Arbeit enthalte Aussprüche von Fabrikanten , welche die Hausar¬
beit in der Tabakindustrie für verwerflich erklären und die Ab¬
schaffung durch einiges Vorgehen der Fabrikanten möglich sei.

:aß das Unternehmertum hierzu schreite, werde natürlich nie¬
mand erwarten . Die Unternehmer fänden in der Hausindustrie
geeignete Ausbeutungsobjekte . Es liege di« Vermutung nahe ,
daß die Regierung die in Aussicht stehende Tabaksteuererhöhung
den Fabrikanten dadurch schmackhaft zu machen suche , daß sie diese
aus die Hausindustrie verweise . Anders sei der Gesetzentwurf
nicht zu verstehen . Aber Regierung und Unternehmertum mögen
nicht glauben , daß die organisierten Arbeiter ihren Manipu¬
lationen gegenüber rat - und machtlos - seien . Die Stellung der
Tabakarbeiter sei klar. Diese verwerfen den ganzen Entwurf .
Redner empfiehlt die Annahme nachfolgender Resolution :

In Erwägung , daß der vom Reichsamt des Innern dem
Reichstag vorgelegte Gesetzentwurf betreffend die Herstellung
von Zigarren in der Hausarbeit die gesundheitsschädlichen
Wirkungen , sowie die materiellen Nachteile der Hausarbeit für
die Tabakarbeiter nicht beseitigt , vielmehr den Hausarbeitern
neue , schwere Lasten auserlegt , und die Fortwucherung der
Hausarbeit zuin Schaden der gesamten Tabakindustrie gesetzlich
ermöglicht , beschließt die Generalversammlung des Deutschen

Tabakarbeiterverbandes , an den Beschlüssen früherer General¬

versammlungen festzuhalten , die das gänzliche Verbot der

Hausarbeit zum Schaden der gesamten Tabakindustrie gesetzlich
ermöglicht, beschließt die Generalversammlung des Deutschen
Tabakarbeiterverbandes , an den Beschlüssen früherer General¬

versammlungen festzuhalten , die das gänzliche Verbot der

Hausarbeit in der gesamten Tabaki »ndustrie fordern .

Auf Antrag wird beschlossen, kerne Diskussion über das Re¬

ferat stattsinden zu kaffen . Tie Resolution Geyer wird darauf
angenommen .

Es folgt Punkt 4 der Tagesordnung : „Beratung aller auf
Statutenabänderung vorliegenden Anträge ".

Auf Antrag von D e i ch m a n n wird beschloffen, sich zunächst
mit den Anträgen zu 88 11 und 11a zu beschäftigen ( Unterstütz¬
ung an erwerbsunfähige Mitglieder ) .

D e i ch m a n n begründet die Anträge des Vorstandes . Er

plädiert für Streichung der Unterstützung für die drei ersten
Krankbeitstage ; wenn die Generalversammlung hier nicht folge ,
müßten noch höhere Beitragserhöhungen eintreten .

R e p p - Ottensen ist gegen den Antrag des Vorstandes , em¬

pfiehlt dagegen den Antrag aus Ottensen : „Das Obligatorium
der Krankenunterstützung ist aufzuheben . Wird dem stattgegeben ,
so ist der Verbandsbeitrag um 10 Pf . pro Woche und pro Mitglied
zu erhöhen.

"
S t o l l - Ladenburg hat bei der Reorganisation das Ver¬

trauen in den Verband gesetzt und erwartet , daß diese Unterstütz¬
ung der Zuschußkasse dauernd sein werde . Nun will man sie auf¬
geben, dafür bin ich nicht.

Metzger - Speyer : Mit der Streichung der Unterstützung
in den ersten drei Tagen sind wir in Speyer einverstanden . Red¬
ner meint , die Beiträge für einzelne Klassen , die etwas leichter
höhere Beiträge zahlen können, könnten erhöht werden .

Ostertag . Mona : Mir ist es unmöglich . Mr einen Antrag
zu stimmen , wie für den bezüglich der Jnvalidenunterstützung .
Ich bin für Beibehaltung der jetzigen Einrichtung .

Räcker - Achim: Das einzige , was dem Verband nütze«
könnte, wäre die faknttative Einrichtung der Krankennnterstütz-

ung . Die hohen Klaffen nützen dem Verband nicht, sie schaden
ihm, das hat man in der Dresdener Genevakversammkrmg nicht
vorausgefthen .

Schulze - Dresden : Wir müffen also scharf für eine Aen -

derung einsetzen, und da ist die Beschneidung von Unterstützungen
besser , als eine Beitragserhöhung . Die so gewonnenen Mittel
können wir dann auf den Kampf für Besserstellung unserer Ar.

beitsverhältniffe verwenden .
Neddermeher - Gera ist für fakultative Krankenuntzer»

stützung. Redner empfiehlt den Antrag von Erfurt , „der erste
md letzte Tag der Krankmeldung wird nicht ausgezahlt " .

Schluß der Sitzung .

Gewerkschaftliches.
Ter fünfte österreichische Gewcrkschaftsko «Kretz .
Am Sonntag ist in W i e n das Parlament der österreichischen

Gewerkschaften zusammengetreten . Di « Gewerkschaftsbewegung
hat auch in Oesterreich in den letzte« Jahren einen erfreulichen
Aufschwung genommen , obwohl die Hindernisse und Schwierig¬
keiten, die der Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung in Oester¬
reich entgegenwirken , im ganzen viel größer find , als in de« west¬
lichen Industriestaaten . Da ist vor allem die Verschiedenheit der
Nationalität und der Sprache , die hemmend aus den Ausbau von

Organisationen wirken muß , die sich, um schlagfertig sein zu
können, auf das ganze Gebiet der Monarchie verteilen müffen .

Die Gewerkschaften entstehen und wachsen, genau wie di«

politische Bewegung auch , mit der steigenden Entwicklung des

Kapitalismus . Auch Oesterreich entwickelt sich mehr und mehr
zum Industriestaat , was sich nach jeder Volkszählung immer un¬

zweideutiger zeigt . Im Jahre 1890 waren in Land - und Focst-

loirtschast, Industrie , Handel und öffentlichen Diensten insge¬
samt 8 270 270 Arbeiter beschäftigt . Bis zum Jahre 1900 hatte
sich die Gesamtzahl um 8440 vermindert , sie war aber in der In¬
dustrie um 221758 ( 10,3 Proz . ) und im Handel um 136 808

( 51 Proz . ) gestiegen . Dagegen war die Zahl der Arbeiter in der
Land- und Forstwirtschaft in demselben Zeiträume um 399 210
(7 Proz . ) gesunken. Diese Gegenüberstellung zeigt das Zurück -

Erinnerungen an Julius IDotteler.
ii .

(Schluß .)
Die Leipziger Zeit war wohl die glücklichste in Mottelers

^tzebe». Ex fühlte fich etwt rechten Platz , arbeitete mit Liebknecht,
er eine eifersüchtige Liebe entgegenbrachte , Pult an Pult ,

«5 ^ genoß den Umgang einer Reihe bedeutender und anregender
>̂ E »sche» . War doch Leipzig damals — und blieb es sogar

^ chbis in die ersten, auf das Sozialistengesetz folgenden Jahre
— die deutsche Universität , wo das freieste und regste

d ch^ kfhuftkiehe Leben , unter Profefforen sowohl wie unter
ddtdentkn , herrschte und gegenseitiger Meinungsaustausch von

Anhängern entgegengesetzter Richtungen gesucht wurde . Da

J
® es denn nach Arbeitsschlrch Versammlungen und Kneipereien

die frühen Morgenstunden hinein , bei denen auch der
7 «» .Gallige Temperenzler Motteler voran war . Infolge einer

erblichen Magenverstimmung konnte er nämlich auch die
Quantität Alkohol nicht ohne sofortiges Erbrechen zu sich

und war daher ein - für allemal entschuldigt . Im
besaß Motteler alle Eigenschaften , die ihn einem Kreise

strebsamer und lebenslustiger Riänner auch jüngerer
^ *gä»ge lieb und wert machen mußten . Trotz seines kleinen

tieriichen Körperbaues ein starker Mann , in allen Leibes -
' Excagen Meister , ein vsazüglicher Säbelfechter und Schwimmer

' er Mit eigener Lebensgefahr Menschen aus dem
Junge in Eßlingen und als mehr als vierzig -

®*ann in Zürich.; im Freundeskreis zu allerleiSchuurren

fe aufgelegt ; mit blitzenden Augen , die GM und
verrieten : so mutzte er Frenndfchast gewinnen , wie er

A^ Mibschast entgegenbrachte .
‘
tliaL'XjL

* geschäftliche Meinungsverschiedenheit , über die der
^ ^ bische Trotzkopf lieber seine Stellung niederlegte , als nach -

■
jjjr

***1* führte ihn bim Leipzig weg . Dann kam das Sozia -
»nb ein Aufentheckt in München , wo er, unterstützt

Bruno Schvnlank , ein Blatt herausgab . In München
'

facto
un ^ f^ ner Frau — einer schwäbischen Bürgers -

nni> allen Besuchern des Hauses damals wie in späteren
als „Tante Emilie " bekannt — ihr einziges Kind ent -

Mgte die Berufung nach Zürich. Mottelers Wirken

als geschäftlicher Leiter des „Sozialdemokrat "
, als Örganisa -

tor des Einschmuggelns des Blattes über die deutsche Grenze
und als Chef der sozialistischen Gegenpolizei zur Abwehr des
Lockspitzeltums ist bekannt genug . Weniger bekannt und auch
in den Nachrufen der sozialdemokratischen Presse nicht er¬
wähnt ist , daß Motteler der Partei überhaupt für das Blatt
auch in politischer Beziehung verantwortlich war . Es war dies
eine ebenso schwierige wie undankbare Aufgabe , da doch die
Redaktion in anderen Händen lag . Durch den bloßen Um¬
stand, daß das Parteiblatt im Ausland erschien, iväbrend die
Parteisrattion in Berlin zu wirken hatte , war eine Quelle
von gegenseitigen Mißverständnissen und Verstimmungen ge¬
geben. Traten solche ein , trafen von Berlin Vorstellungen ein
— namentlich als Vollmar , damals der allerradikalsten Rich¬
tung huldigend Redakteur war — oder kam gar Grillenberger
persönlich angerückt, um die Kopfwäsche vorzunehmen , so mußte
Motteler immer zuerst herhalten .

Durch seinen Kampf gegen das Lockspitzeltum eignete fich
Motteler eine einzigartige , fast philologische Kenntnis der
anarchistischen Zeitungs - und Broschüren -Literatur und genaue
Personalkenntnis an . Das Resultat war eine grimme Ver¬
achtung der Anarchisten , auch der gutgläubigen , die den anderen
zum Opfer fielen . Etwas Wurmstichiges fand er immer auch
an den relativ besten von ihnen . Er aber muß auf die Herren
eine faszinierende Wirkung auSgeübt haben ; sie überliefen ihm
in späteren Jahren das Haus , um sich als moralisch gebeffert
vorzustellen . Der von Motteler in Zürich entlarvte agent provo -
oateur Haupt , der dann mit seinem Sündenlohn nach Süd¬
amerika ging , schrieb ihm alljährlich einen langen Brief , worin
er fich als einen bis auf den einzigen Fehltritt ehrlichen Sozia¬
listen nachzuweisen suchte. Andere wieder kamen und boten
znm Zeichen ihrer Bekehrung bändereiche Bekenntnisse und „Ent -
hMungen " an , die aber alle die Unmöglichkeit , auch nur ein
wahres Wort zu sagen oder zu schreiben, verrieten . In Zürich
kam Motteler auch mit v . Ehrenberg zusammen , einem früheren
Offizier , der Militärspionage betrieb und das Lockspitzeltum
sozusagen nur im Nebenamt ausübte . Dieser Ehrenberg ging in
späteren Jahren nach Südafrika und nahm , wie Motteler auf
Grund gewisser Indizien best> nmt glaubte , am Jamesonschen
Raid teil .

1888 aus der Schweiz ausgewiesen , übersiedelte Motteler
nach London , wo der „Sozialdemokrat " bis 1890 , da der neue

Kurs in Deutschland anbrach, erschien. Me folgenden Jahre
bis zu seiner Rückkehr nach Deutschland ( 1901 ) machten ihn
vor der Zeit alt und krank . Er hatte nichts rechtes zu tun ,
und das nagte an ihm . Was er zu tun hatte , tat er natürlich
mit äußerster Gewissenhaftigkeit und darüber hinaus ; aber
es war nicht viel . Er war ein Mann der Tat und Schrift¬
stellern war nicht seine Sache . Schwerhörigkeit an einem Ohr
verhinderte chn , die englische Konversation zu erlerne « , und
so mied er , nanrentlich in den letzten Jahren ' seines Aufent¬
haltes , englische Gesellschaft . Aus allen Ländern kamen Be¬
suche zu ihm , von russischen Flüchtlingen bis zu amerikanischen
Professoren , die sich über die Geschichte der deutschen Sozial¬
demokratie informieren wollten . In ihrem Hause im Norden
Londons übten er und seine Frau Gastfreundschaft , die ihnen
häufig gar nicht oder sehr sonderbar gedankt wurde . Es waren
dies Jahre redlicher Pflichterfüllung , aber trotzdem Jahre , die
ihm als nutzlos verbracht galten . Er trug sie schwer, obwohl
er nie klagte . Di « Amnestie und die Rückkehr nach Deutschland
kamen zu spät, um noch rechte Freudigkeit enrfkomme« zu lassen.
Dann folgten Krankheit und Siechtum , und so schließlich der
Tod als Erlöser .

Julius Motteler war ein kernhafter , tüchtiger Mann und
vereinigte in seinem Wesen alle die Züge , die man lobend als
„ deutsch

" bezeichnet. In der Geschichte der deutschen Arbeiter¬
bewegung gebührt ihm fein Platz , wie er ihn im Herzen aker
derer hat , die ihn näher gekannt haben .

tbeater und fftusik.
„Der Paria " eine neue Oper von Alb . Gvrter . Der srühere

Karlsruher Hofkapellmeifter Mb . Gorter hat vor kurzem ein
neues einaktiges musikalisches Werk tragischen Charakters , be¬
titelt „D e r P a r i a"

, vollendet . Der Text ist dem gleichuamiyen
Drama von Michael Beer entnommen und bereits in Buchform
erschienen, während die Drucklegung eines Klavierauszuges erst
erfolgen wird . Albert Gorter hat sich bereits als Kompemist
einen Namen gemacht und zwar hauptsächlich mit seinem zweiten
Biihnenwerk , dem musikalischen Lustspiel „Das süße Gift ", das
eine ganze Reihe deutscher Bühnen aufsühren . Me erste Oper
„Der Schatz des Rhampsinit " kam bis jetzt nicht über Karlsruhe
und Mannheim hinaus .

i »l



Sette 4.
Gcfjen der Landwirtschaft und das Erstarken von Industrie und
Handel.

Mit der Entwicklung deS Industrialismus hat die Gewerk¬
schaftsbewegung mindestens gleichen Schritt gehalten . Einige
Zahlen aus der Statistik der Gcwerkschaftskommission werden
dies veranschaulichen: Die Zahl der Zentralverbände ist von 10
im Jahre 1892 auf 49 im Jahre 1906 gestiegen, die Mitglieder¬
zahl in der gleichen Zeit von 46 606 auf 448 270 . Heute ist die
Zahl der gewerkschaftlichen Klassenkämpfer auf mehr als eine
halbe Million gestiegen . Das Wachstum und die steigende Wirk¬
samkeit der österreichischen Gewerkschaften zeigt sich auch in den
Kassenverhältnissen. Während im Jahre 1901 die Einnahmen 2,2
Millionen Kronen betrugen , waren sie im Jahre 1906 auf 6,9
Millionen gestiegen . Die monatliche Auflage der Fachblätter ist
aAein von 1905 auf 1906 um 126 740 Exemplare gestiegen (von
331 930 auf 458 670 ) . Der Grad des Einflusses , den die Gewerk¬
schaften auf die Gestaltung des Arbeitsverhältnisses in Industrieund Gewerbe bereits erlangt haben, zeigt sich u . a . an der Zahlder mit den Unternehmern vereinbarten Kollektivverträge. Nachden Erhebungen des Arbeitsstatistischen Amtes waren im Jahre
1905 erst 94 Kollektivverträge abgeschlossen , im Jahre 1906 be-
bereits 448 , die für 12 647 Betriebe mit 181 633 Arbeitern Gel-
tung haben.

So erfreuliche Fortschritte die Zentralisation der Gewerk¬
schaftsbewegung in den letzten Jahren bei unseren österreichischen
Freunden auch gemacht hat, so viel ist in dieser Beziehung doch
noch zu tun . Bedauerlich ist in dieser Beziehung die Absplitter¬
ung der tschechischen Gewerkschaften, aber auch sonst macht sich
vornehmlich in den großen Industrien das Nebeneinanderbestehen
mehrerer Organisationen als schädlich für die Arbeiterinteresien
bemerkbar. Die Schlagfertigkeit bei Lohnbewegungen wird da¬
durch gehemmt. Es wird gerade einer der wichtigsten Punkte
sein, den der Gewerkschaftskongreß zu behandeln haben wird ;unter Punkt 4 steht auf der Tagesordnung : Organisation und
Taktik (Betriebsorganisation und gemeinsames Vorgehen bei
Streiks ) . Außer den üblichen Geschäftsberichten der Gewerk-
fchaftskommissionusw . stehen u . a. noch auf der Tagesordnung :
Arbeiterschutz und das neue Parlament ; Alkoholismus und die
Gewerkschaften ; Berichte über die Tätigkeit des Arbeitsstatisti -
schen Amtes und die Tätigkeit der Unfallverhütungskommission.

Es sind also große Aufgaben, welche die Vertreter der ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiter Oesterreichs zu lösen haben
«nd sie werden sicherlich eine gedeihliche Lösung finden.

Breiten , 21 . Okt . Eine öffentliche Versammlung hatte der
christlich-soziale Metallarbeiterverband auf Sonntag den 29. Sep¬
tember einbcrufen ; als Referent war ein Herr S p ü m m e r aus
Aachen erschienen , mit ihm der ganze Generalstab von Pforzheim -
Bruchsal. In einem l % ftünbigen Referat glaubte er die sozial¬
demokratische Partei und die freien Gewerkschaftenmit Haut und
paaren fressen zu können . Nicht mit den rüden Angriffen und
Lhrasendrescherei des Herrn S . wollen wir uns beschäftigen, son-
«ern nur mit dem Geistesprodukt des Berichterstatters des „Bret -
icner Wochenblattes"

. Wenn derselbe behauptet , der Referent
iätte sachlich gesprochen und der sozialdemokratischeDiskussions¬redner hätte seine Rede mit einem rüden Angriff auf die Person
«es Referenten eingeleitet , so ist das eine Lüge. Soweit S . in
seinem Referat sachlich war , wurde ihm fachlich geantwortet .
Klahr ist , daß gesagt wurde , wer hierher kommt , um die Partei ,sie Gewerkschaften und ihre Führer durch falsche Zitaten zu ver-
»nglimpfen, ein Lügner . Auch sonst stellt der Berichterstatter deS
.Brettener Wochenblattes" noch eine Reihe total falscher Be-
fauptungen auf , die nur beweise « , daß er entweder unfähig ist,
besagtes richtig wiederzugeben oder daß er gefliffentlich die
lLahrheit entstellt. Die Brettener Arbeiter werden nicht so
töricht fein, sich Organisationen anzuschlietzen . die nur gegründet
Leiden, um die Aktionskraft der Arbeiter zu lähmen. Die freien
Liewerkschasten kämpfen um die Verbesserung der Lage der
Arbeiter, die christliche« bitten nur darum . Der Unterschied
Ist zu groß, als daß er von vernünftigen Arbeitern nicht begriffenvürde.

Einigung mit den L»kal»rgaoif«ti»«en. Die Freie Bereinig -
rng der Berliner Maurer hielt eine Versammlung ab, di« fich mit
»er Einigungsfrage beschäftigte . Eine Resolution wurde ange¬nommen, die besagt, daß die Berliner Gruppe der Freien Ber-

Lftcratur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften find durch
imsere Buchhandlung zu beziehen . Alle Bestellungen werden
»rompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen.)
Nr. 22 deS »Süddeutsche« Postill»«" ist soeben erschienen

»nd schließt fich ihre« Borgängerinnen in Dort «nd Bild würdig
m . Di« Ru armer kostet 10 Pf . und ist in allen Parteibuchhand¬
sungen , sowie vom Verlag« M . Ernst , München, zu beziehen.

Aus den Witzblättern.
„ Mmplieif st mns . "

Ans der Selbstbiographrr eines Realisten . Als ich 28 Jahre
»kt war , wollte ich reich werden. Darum taufte ich mir aus der
Zeitung ein« politische lleberzmignng ; ton einem fromme« Herrnri» Hcnrs ; von einem Akthäadter eine« Geldschrank und von
einem Veruiittler eine Krau . Für letztere zahlte ich 200 Mark in
tar «nd gab vier Sichtwechsel über je 125 Mk ., die ich jedoch nur
»an« einzulöfen hatte , wenn das zu vermittelnde Ochekt meinen
Anforderungen entsprach. Ich habe di« Wechsel nicht eingelöst,weil das Abkommen mit dem Agenten gegen die gute« Sitten
verstieß . Das Objekt war gut . Meine Kran brachte 30 Mille
Vermögen und ebensoviete Jahre , ein nur erststellig rnnerhakb
M) Prozent der Taxe beliehenes Miethaus , eine Vergangenheit
»nd einen Körper in die Ehe «in .

»
In einer mitteldeutschen Stadt steht auf einem öffentlichen

Brunnen nach dem Wunsche des Stifte »» :
Ein jeder soll « uh feiner Lust genießen ,
Gar manchem Wandrer soll die Om fie stießen.

Goethe.
Darunter hängt ein Schild :
Das Trinken au diesem Brunnen ist hiermit polizeilich un¬

tersagt . Di« Pokizeiverwaltung .
*

Dorfkundig. „Bon welchem Dickkopf find Wohl diese Mes-
smgknöpfe im Qpfergeld ?" — „ Dö, dö san vom Hövbauern sei 'm
Knecht feiner Hosen." ,

Mittwoch » den 23. Oktober 19c7.
einigung der Maurer den vom Parteivorstand und Gewerkschafts-
kommisfion unternommenen EinigungSbestrebungen mit Sym¬
pathie gegenüberstehe und daß die Einigung tatsächlich als
a n g e n o mm e n gelten soll, wenn fich die Mehrzahl der übrigen
Ortsgruppen für sie erklärt .

Der Arbeiter -AuSstand in der Möbelfabrik von Körner in
Hannover ist von den streikenden Arbeitern für beendet er¬
klärt worden. Die Forderungen der Arbeiter wurden nicht er¬
füllt .

stur der Partei.
Der Abschied Liebknechts . Genosse Liebknecht hat fich am

Montag in einer großen Versammlung , die i« der „Neuen Welt"
stattfand , verabschiedet . Er wurde von der Versammlung und
vielen Tausenden , die vor dem Saale ihn erwarteten , stürmisch
begrüßt und sprach dann über seine antimilitaristische Propa¬
ganda . Wenn die Partei auch auf verschiedenen Parteitagen seine
Vorschläge nicht annahm , so bestehe doch vollständige Einhelligkeit
zwischen der Eesamtpartei und ihm über die Notwendigkeit der
Bekämpfung des Militarismus . Er nehme nicht in elegischer
Stimmung Abschied, sondern in freudiger Zuversicht, daß auch
durch die „Kerkertore" ihm die Kunde zugetragen werde von den
siegreichen Kämpfen des Proletariats .

Der T»n eines königlich preutzischen Majors a. D . Unsere
Berliner Parteigenossen haben in den letzten Tagen eine
Propagandanummer des „ Vorwärts " zwecks Gewinnung neuer
Abonnenten in einer Auflage von 1100 000 Exemplaren zur Ver¬
breitung gebracht und dabei aus anerzogener Gewissenhaftigkeit
heraus auch die Strahenzüge mit vornehmer Bewohnerschaft
nicht vergessen . Das hat u . a . den Major a . D . von Reichenbach
schwer geärgert , was er durch Absendung einer Postkarte mit fol¬
gendem herzerfrischenden Inhalt zu erkennen gab :

18. 10. 07.
In den letzten Tagen ist es wiederholt vorgekommen, daß

Exemplare des „Vorwärts " in meinen Briefkasten gesteckt wur¬
den. Ich ersuche Sie , Ihre Expedition anzuweisen, in Zukunft
derartige Unverschämtheiten zu unterlassen . Es ist ja traurig
genug, daß ein solches Schundblatt , das in jeder seiner Rüm¬
mer die Seele unserer Arbeiter systematisch vergiftet , ihnen
die hirnverbranntesten Lügen auftischt, um den armen Leuten
ihre sauer verdienten Groschen aus der Tasche zu locken , über¬
haupt gedruckt werden darf . Daß fich aber Ihre Expedition
untersteht , dieses Blatt anständigen Leuten in das Haus zu
schicken , trotzdem sie doch weiß, daß dieselben derartig « Schmutz¬
blätter kaum mit der Feuerzange anfaffen , das übersteigt den
Gipfel aller Frechheit.

v. Reichenbach , Major a . D.
Der Herr Major a . D . hat durch diese Epistel unzweideutig

bewiesen , daß er den bekannten rüden Kasernenhofton glücklich
in sein jetziges Privatleben hinübergerettet hat .

Sozialdemokraten als Geschworene . Bei der dritten dies¬
jährigen Tagung des Schwurgerichts in Frankfurt a . M.
wurden zum erstenmale auch Sozialdemokraten als Geschworene
ausgelost. Die Genossen Reichstagsabgeordneter Brühne und
Arbeitersekretär Gräf fungierten als solche.

Bayerische Frauenkonfrrenz . In Nürnberg tagt« am
Sonntag eine Konferenz der weiblichen Vertrauensperfonen
Bayerns , die gut beschickt war . Die Tagesordnung lautete : 1 .
Agitation und Organisation . 2 . Wahl einer LandeSvertrauens -
perfon. Ueber den ersten Punkt wurden dahingehende Berat¬
ungen gepflogen. Als Vertrauensperfon wurde schließlich auf
Antrag der Genossin Grünberg einstimmig die Genossin Greif -
fenberg-AugSburg gewählt . Diese Neuerung soll bewirken, daß
die Agitation auch in den kleineren Orten intensiver betrieben
werden kann und die Zahl der politisch organisierten Frauen und
Mädchen ständig zunimmt . Von den freiwilligen Parteibeiträ¬
gen sollen 20 Proz . an die Landesvertrauensperson abgeführt
werden. Kerner wurde ein Antrag angenommen , daß die Zen-
tralvertrauenSperson Vierteljahresstatrstiken hevauSgeben soll,
ein anderer Antrag verlangt die Herausgabe eines Leitfadens
für die nengewählten Vertrauenspersonen . In Sachen der Ber¬
liner Frauenkonferenz , zu der die Genossin Grünberg das Refe¬
rat über die Dienstbotenorganisation abgeiehnt hatte , weil die
Dienstbotenbewegung eine rein gewerkschaftliche Angelegenheit
sei, wurde die Genossin Baader beauftragt , mit der General -
lommisfion Rücksprache zu nehmen, damit fie in dieser Angelegen¬
heit entscheide . — Nach einem weiteren Beschluß sollen die
Frauenprotestversammlungen in Sachen Frauenstimmrecht und
Aushebung des Art . 15 des bayerischen Vereins - und Versamm-
kungsgesetzeS, wo solche noch nicht stattgefunden haben, in den
nächsten 14 Tagen abgehalten werden.

Im Laufe des Tages legten die Teilnehmerinnen cm der
Konferenz am Denkmal Grillenbergers einen Kranz nieder.

Triberg , 21 . Okt . Hier hat das Brot schon wieder einen
Aufschlag erfahren . Es losten jetzt 1800 Gramm Halbweiß¬
brot 58 Pf „ früher 56 Pf . Di« hiesigen und Scharmcher Bäcker
wollten auf 60 Pf . auffchlagen, wobei aber der Konsum -
Verein nicht mittat . Da aber das Mehl schon wieder ge¬
stiegen ist, dürfte der Lakb Brot , wie schon früher einmal , auf
69 Pf . zu stehen kommen . Wirklich betrübende Aussichten, die
dazu angetan find , auch dem Blödesten die Augen darüber zu
öffnen, zu welchen Zustände« die erhöhten Getreidezölle führen ,
welche uns Zentrum , Naiionalliberale usw. im Reichstag be¬
scherten . Segensreich und wohltuend wirkt dabei wieder die kon-
fumgenossenschastkiche Organisation für die Gesamtheit , insbe¬
sondere aber für die Mitglieder , die ei« allzu starkes Steigen
der LebenSmittetpreise, wie obiges beweist , hintanhült .

Eine Venofienschnftsbrnuerei. Die im Vorjahre in F rank -
surt a . M . nach dem Bierboykott begründete Genoffenschafts¬
brauerei hielt ihre Genernlverfammlung ab, in der über das
finanzielle Ergebnis des ersten BetriebSjahreS Bericht erstattet
toKtbe . Der Bruttogewinn stellt sich bei einem Verkauf von
18 887 Hektoliter Bier ans 66000 Mk . Nach den verschiedenen
Abschreibungen werden auf Beschluß der Generalversammlung
15 Proz . deS Reingewinns dem Refervcfond überwiesen. Von der
Restsunnn« gelangen 5000 Mk . als Dividende, das sind 9 Proz .,
zur Verteilung . Ferner werden 20 000 Rk . für Rückvergütungen
an die Abnehmer, pro Hektoliter 1,25 Mk .. verwendet. — Ein
schönes Ergebnis deS GenoffenschaftSgedankenS .

SeBe
ssur der Residenz.

* KnrlSrnhs . 23.
Die Vorstände - und Gemeinde - Vertrcter -Ko «f

welche am nächsten Sonntag den 27 . Oktober für den
Karlsruhe - Bruchsal im „Auerhahn " hier fia
müßte von allen Parteiorten des Kreises besucht werden./im Inseratenteil deS „VolkSfreund" bekannt gegeben
spricht in der Gemeindevertreter -Konferenz über ländlichhältnisse unser Parteigenosse , Ratschreiber Reilin ,Ersingen . Parteigenossen ! Sorget also in allen Orte« tzx
entsprechende Vertretung aus den Konferenzen!

In der Jugend -Organisation
spricht heute Mittwoch Abend in der Restaur
„Auerhahn "

, Genosse Hueber über die Frage :
organisiert sich die Jugend ?

Diese Frage könnte auch jene jungen Arbeiter ir
sieren , welche die Abendstunden durch den Aufenthaltder Straße totschlagen. Sie hätten Gelegenheit, diese -
in der Jugendorganisation recht nützlich anzuwende«/

Der erste Hochschulvortrag
erfreute sich eines überaus starken Besuches . Der mft
logische Hörsaal der technischen Hochschule, der echi,Personen faßt , war bis auf den letzten Platz besetzt,war zu begrüßen ; man sah alle Bevölkerungsschichtentreten und konnte alle Altersklassen sehen . Beweis g-
daß diese Vorträge einem zwingenden Bedürfnis
sprechen.

Der Vortragende , Herr Professor Pau licke ,uns außerordentlich geeignet, das weitverzweigte
der Erdkunde zu popularisieren , die Ergebnisse des
diums der Fachmänner den erschienenen Laien in gr
verständlicher Weise zu übermitteln . Und wie wohl"wirkt es , wenn man während des Vortrages kein
klirren , keine Unruhe bemerkt. Feststellen möchten wir
daß die organisierte Arbeiterschaft gestern einen erheb
Bruchteil der Besucher stellte .

Der Erziehung des Menschengeschlechtes
will sich von jetzt ab die — „Badische Presse"
Allen Ernstes schreibt sie im Anschluß an eine Ressdes 3. Berliner Wahlkreises, in welcher die Teil» ',der Genossen Kolb und Dr . Frank mißbilligt wird ,gendes :

Die badische Arbeiterbevölkerung erfährt nun , wfi
freiheitlichen Staate der Sozialdemokraten der Ausdruck
facher menschlich -schöner Empfindung sogar angesichts
Majestät des Todes gegenüber dem Heimgegangenen
Herzog

'
Friedrich verboten wird , dessen Herz auch für

Geringsten im Volke stets warm und hilfsfreudig
Und solche Partei rühmt sich, an der Erziehung tz
Menschengeschlechts zu arbeiten .

Auf die Sache selbst wollen wir , gemäß dem
ferenzbeschluß des verflossenen Sonntags , nicht ein^Wenn aber ein Blatt wie die „Badische Presst " uns
Ruhm streitig machen will , trotz alledem mit zäher
dauer und wachsendem Erfolge an der geistigen und
lichen Hebung hunderter und tausender deutscher A:
gearbeitet zu haben und noch zu arbeiten , wenn fie
kennen will, daß diese schwierige Aufgabe von der '
schen Sozialdemokratie unter großem Aufwand von Lp .und Gesundheit vollzogen wird , dann haben wir aller/ ?
die Pflicht , uns energisch gegen eine solche Unterst-
zu wahren .

Die „Badische Presse" verkrüppelt und versimpelt /
stig systematisch ihre Leser, weil sie ihnen nie die no"
dige Aufklärung über die schwierigen Zusammen̂
des Wirtschaft !, und politischen Lebens gibt . Sie wirst
täglich eine Portion wichtiger und unwichtiger Ne '
ten vor die Füße und überläßt es ihnen , sich diese
ihre Weise zurechtzulegen. Die „Badische Presse "
jeden Tag zur politischen und geistigen Verödung,Indifferenz weiter Kreise des badischen Volkes bei ;
ist nun auf der Höhe der Situation , wenn es sich u« ,Hauprozesse handelt , wenn der Sensation /
Rechnung getragen werden soll . Ein solches Blatt ist ,
türlich berufen , von den großen Zielen der Soziald.
kratie mit Hohn zu reden . Das Hau -Blatt als polst
Anstandsdame — das ist wirklich ein starkes Stück !

Eine Erhöhung der Mietspreise
will der Karlsruher Haus - und Grundbesitzer-Verein
nehmen. In voriger Woche referierte der Stadtb
nete M e r k I e in einer Versammlung des genannten .
eins über „die fortschreitende Verschlechterung der
der Hausbesitzer und etwaige Mittel zur Besserung

",
solche Mittel bezeichnet Herr Merkst die Erhob « »
der Mietpreise .

Da lixgt also der Hund begraben . Nun verkennen ■
wir keineswegs, daß in den letzten Jahren die Aus»
der Hausbesitzer gestiegen sind, aber die Mieten
ebenfalls beständig gestiegen . Will man den
jetzt einen neuen Aderlaß zumuten und ihnen neben
zurzeit wstder stärker in die Erscheinung tretenden
teuerung der Lebensmittel eine Mietspreiserhöhung »
oktroieren , dann zwingt man aber hunderte von Famü»
sich noch mehr wre bisher einzuschränken , um den Hob
besitzer, den Bäcker , den Metzger, den Kaufmann usw. ^friedigen zu können. Wir in Karlsruhe wohnen e» ff
billiger wie in Mannheim , aber teurer , wie in Stuttg
München, Nürnberg , ja selbst Frankfurt am Mai«. >
Hausbesitzern möchten wir dringend rastn , den ihnen
Herrn Merkst bezeichneten Weg nicht zu gehen .

"
leiden zurzeit nicht an einem Wohnnngsmangel !
Mieter wären bei einer Erhöhung der Mietspreise ®5
gezwungen, diesen für sie günstigen Umstand t«nlM
auszunützen.

Metzger. ■
Die Differenzen mit der Firma Lang , Ecke Durk» L

Allee und Degenfeldstraße, sind beigelegt. Es wurde b
Tarifvertrag abgeschlossen und damit die Einsicht dokuN ^tiert , daß man gewillt ist , mit den beschäftigten ArbertA
in Frieden zu leben . Der Berücksichtigung der
den Einkäufen seitens organisierter Arbeiter steht des?"-
nichts .,mcLr.,.im Weae
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neue Dienstordnung der Maschinisten und Heizer.

« ie jn Durlach und anderen Orten fand auch hier
öffentliche Versammlung und zwar am Sonntag im

- Heinrich" statt . Der Referent schilderte die Ent -
.D1IUU des Berufes , durch Einführung der Dump '

- '-keinen streifte das Verhältnis der Herzer und Maschi
iWm aeqenüber den Prinzipalen , wo dieselben, Mädchen

„ sTolÄ waren (was man leider auch heute noch findet .
Verf ) und ging dann auf die Nebenarbeiten ein . Diese

L -benarbeiftn zu beseitigen , hat sich die Organisation
eine Aufgabe gestellt, da dem Landtag bereits schon~ L; Petitionen vorgelegt waren ; auf Grund der letzten

Vision wurden die neuen Dienstanweisungen erlassen,
welche wohl einen kleinen Erfolg aufweisen . Mit diefeni
SrsMe dürfe man aber nicht zufrieden sein , sondern man
müssenock weiter in dieser Richtung arbeiten ; hierzu gehöre
es daß die Organisation durch Anschluß aller Heizer und
Maschinisten gestärkt werde .

-̂ n der Diskussion wurde von den meisten Heizern be
daß die neuen Dienstanweisungen bis jetzt noch nicht

»inaeführt seien , trotzdem der Erlaß vom 14 . August d . I .
»at« rt und am 2 . September in die Oeffentlichkeit gelangt

rie Kollegen wurden aufgefordert , an ihre Prinzips
t Forderung zu stellen , bei Malsch u . Vogel, Adlerstr . 2

- die Dienstanweisungen zu kaufen . Hieraus wurde folgende’
Elution einstimmig angenommen :

„Di« Versammlung der Maschinisten und Heizer von
Karlsruhe und Umgebung nimmt von den neuen
Dienstanweisungen Kenntnis und spricht ihr Bedauern aus .

dieselben noch nicht in allen Dampfbetrieben aufgehängt
sind . Kerner erwartet die Versammlung , daß die Bezirks-
jmter tunlichst die Einführung derselben beschleunigen mögen.
Die Amoesenden aller Berufe erklären sich bereit , dafür ein-
zctreten, die Heizer und Maschinisten in ihren Betrieben
dem Zentral -Verband der Masehinisten und Heizer zuzu
chhren."

Einem tragische« Schicksal
$ die Frau unseres Parteiwirtes Friedrich Majer von der
Restauration .Auerhahn " zum Opfer gefallen. Am vorigen Dom

fnhr Majer in di« Württemberger Gegend — nach Grotz -
ftchseuheim — wegen Einkaufes von größeren Quantitäten

: Deines . Unterwegs erfuhr er, daß dortselbst keine Geschäfte zu1
machen seien ; er begab sich deshalb nach Heilbronn . Inzwischen
telegraphierte Dtajers Bruder , der in der Klcinsachsenheimer
Gegend zuhause ist, daß der Erwartet « noch nicht eingetroffen sei.
Diese Nachricht ängstigte die Frau Majer , da sie glanbte , ihrem
Dmme, der ziemlich Geld bei sich führte , fei ein größeres Unglück
Pqeßoßeu. Sie fuhr mit dem nächste« Zuge zu ihrem Schwager.Dort war Maser inzwffchen « «getroff en. Gleichwohl wuchs die
llssregung der Frau , da sie in Mühlacker zwei lange Stunden
Aufenthalt hatte. Sie mußte ins Ludwigsburger Krankenhaus
gebracht werden , wo man fie operierte . Jn der Rächt zum Diens -

. log ist die etwa 38jährige Frau , die auch als Wirtin auf dem
Heft« war, gestorben . Ihre Leiche wird hierher gebracht und«» Donnerstag Nachmittag beerdigt. Dem Ehemann wird allein- seit» tiefste Teilnahme entgegengebracht.

* Neues in der Ausstellung des Landesgewerbemntes , Karls
whe, Karl -Friedrichstraße. Besuch unentgeltlich . Ausstellungsbe-
bingtmgen können vom grotzh. Landesgewerbeamt bezogen werden.D»e Ausstellungsgegenstände werden an Sonntagen von 11 bis1 Uhr in Betrieb gesetzt. Interessenten können einzelne Gegen¬stände auch außerhalb dieser Zeit vorgeführt werden. Ausgestelltsind zurzeit : Gewinde-Schneidmaschinen, Draht -Heftmaschinen,Gehrungsstanze für Fensterfprossen, Bedarfsartikel für Schuh¬wacher, elektrische Koch- und Heizapparate , Glühlampenprüfer ,Deirtilatoren mit Glühlampensockel, Schwachstrom -Ventilator ,. »Maschine , Atmungsapparat , AnholMmge , Kiavierstühle,Ernstäuder , Notenpult.' Ausschlagskronkhette « . Wie aus dem Jnsevatenteiler -WiMb. wird am Donnerstag de» 24. ds . Mts ., abends 8 '/2 Uhrwi großen Eintrachtsaale Herr Oberst a . D Spohr aus Gießen•«ta Bortrag über „ Die fieberhaften Ausschlagskrankheitenstmsern , Röteln , Pocken, Scharlachs und ihr« naturgemäße HeilungAllen Eltern und Jnterefienten , welch« sich über das» len der namentlich bei Kindern so häufigen fieberhaften Aus-Iglagskrankheiten Aufklärung verschaffen wollen, sei der Besuch»ries Vortrags dringend empfohlen.

Leb. Grotzh. Ratnralienkabinett . Bon de» neuen Zugängendie mineralogisch -geologische Abteilung des grotzh. Natura -»m.abinetts find die folgenden von allgemeinem Interesse : EinMdmmsatz (Radiumbromid ) ist vor einem kleinen Zinksulfid-Wrm ausgestellt und erzeugt hier dnrch sei«« Ausstrahlnngenr eigentümliche Funkenerschennrng, welche an das Flimmern« Sternenhimmels erinnert ( Gkintillieren ) . Di« Beubachtnng
geschieht mit Hilft einerLupe unter einem schwarzen

^ d« s Auge daselbst einigermaßen an die Dum- ^ gewöhnt hat . Die beschrieben « Einrichtung wird als Sptn -
bezeichnet. Zwei Mikroskope find für die Einstellungff̂ dar Publikum eingerichtet und z«r Beobachtung einer Reihe

^ ftfftemSdunnschlifftnausgestellt. ES find dies derartig dünne
Iiüie u

lnm ®*^e’nen' daß die das Gestein zusammensetzenden
ktoskou

'
^ durchsichtig und für die Beobachtung dnrch das Mt

«*1(7 brauchbar gemacht werden. Eine Serie verlcbiedener
dir erläutert das Zustandekommen der etwa

jju Millimeter dicken Gesteinsdünnschliffe. Eines der Mi-
kjchj-

C
_ EMöglicht auch in einer besonderen Lichtart „polarisierte

* lie» ^ deobachten, wodurch schöne und für die einzelne» Mine-
**B0t Farben anstrete ». Reben den Beschceib -
^üäut^

° ****
*
* einige Lumiereschen Favbenphiüographien zur"8 deigegeben . Sie laffen besonders bei den lebhaften

^
Nonsfarben die Farbenpracht des Verfahrens erkennen.

°
«n »

<Sa? ntIuBe »an Gesteinen und gesteinsbildende« Mine-
Umfange und auch auf seltener« Gesteine

"" ^nte
"

ff
^ weiter vorgeschrittenes Studium

in
r!f enkn zugänglich und zwar so , daß die einzelnenme Hand genommen werden könne «, was für die ge-'

äßlick , kleineren gesteinsbildende» Mineralien
ftrch ^ Sammlung von technffch wichtigen Gesteinen

gbschliffener Gesteinsplatten erweitert wor-
^ , die bei Knielingen ausgefnndenen Mammutresteem wohlerhaltenes Schienbein eine Vermehrung er-' »I.

«rkonn ^ eeil *c Vi « Co . Gestern wars wieder fastoLJt 03 Programm der nächsten Tage enhält u . a . die“
— ' Löwen-Dressiir — Versäumte Dienstboten-^e — Im Lande der ausgehenden Sonne

* Wetterbericht. Von der Biscaha -See her dringt hoherDruck vor. Infolgedessen ist die über den britischen Inseln lie¬
gende Depression noch weiter nach Norden gedrängt worden. Ein
Ausläufer derselben erstreckt sich über die Nordsee bis Jütlandund Dänemark . Hoher Druck liegt andauernd im Osten Euro¬
pas und ftndet einen nach den Alpen vorgeschobenen Rücken, der
von dem über der Biscaya -See liegenden Maximum eine flacheFurche niedrigen Druckes getrennt ist . Voraussichtliche Witter¬
ung : Kein« wesentliche Aenderung .

* Deckeneinsturz . Im Dienstgebäude des katholischen Ober-stiftungSrats ist gestern vorm. 9 Uhr im Dienstzimmer des
Revisionsvorstandes die Decke eingestürzt. Der betreffende Beamteist mit dem Schrecken davongekommen. Untersuchungist eingeleitet.* Abtreibung ? Ein 26 Jahre altes Dienstmädchen auS Dur¬mersheim starb im Sädt . Krankenhaus unter dem Verdacht derAbtreibung.

* Jn der Sttdstadt stahl ein 18 Jahre alter stellenloserKellner von hier, seinem Onkel 85 Mark und ging flüchtig .* Der Beweggrund zu dem Selbstmord des israel. Stu -dicrenden Leon Pomeranz auS Jaroslaw soll nicht, wie die Ehe¬frau seines Logisgebers angab , in mißlicher Vermögenslage zusuchen, sondern wie uns Stadt -Rabiner Herr Dr . Appel mitteilt ,auf eine seelische Depression znrückzuführcn ftin .* Ein Lehrherr , wie er nicht sein soll. Jn der Wald-straße mißhandelte am 21 . d . M. abends ein lediger Schuh¬machermeister aus Urberg, seinen Lehrling wegen unpassendemBenehmen derart , daß er in das Städt . Krankenhaus eingewiesenwerden mußte.
* StrrblichkeitSstatistik. Jn der Woche vom 29 . Septemberbis 8. Oktober sind nach den Beröfftntlichungcn des KaiserlichenGesundheitsamtes von je 1000 Einwohnern , auf das Jahr berech¬net , als gestorben gemeldet in : Aachen 19,8, Altona 17,4 , Barmen14.7, Berlin 13,6 , Bochum S£>,6. Braunschweig 13,8, Bremen 16,5,Breslau 22,2 , Charlottenburg 11,6 , Chermntz 19,7 , Danzig 15,4,Dortmund 21,6 , Dresden 16,1 , Düsseldorf 19,6 , Duisburg 24,2,Elberfeld 14,5, Essen 14,8 , Frankfurt a . M . 11,6 , Gelsenkirchen23ch , Halle 18,8 , Hamburg 12,2, Hannover 10,8, Karlsruhe10,9, Kassel 12,2, Kiel 12,9 , Köln — , Königsberg i. Pr . 19,7, Kre¬

feld 16,8, Leipzig 15,9, Magdeburg 12,5 Mannhim 16,5 , München17.7, Nürnberg 16,5 , Plauen i. SB. 19,6 , Posen 23,3 , Rixdors 11,7,Schöneberg 9,4 , Stettin 21,9 , Straßburg 18,3 , Stuttgart 19,2,Wiesbaden 16,2, London 13£ , Paris 19,6, Wien 14,9.

Kommunalpolitik.
Gaggenau , 21 . Olt . Noch ist das neue Rathaus nicht fertigund schon haben wir eine kleine Palastrevolution , die sich um die

Beziehung der Wohnungen dreht und bei welcher die Lehrerschaftdie Hauptrolle spielt. . Das Rathaus , für Gaggenauer Verhält-nisse nur allzu komfortabel eingerichtet , enthält zwei Beamten¬
wohnungen. von denen eine von dem Hauptlehrer B i n g l e r be¬
zogen werden ftll . Run residieren am Platze aber dazu nochzwei älter « Magister , die rangälter find , und nun glauben diese ,wie auch das Gros der Bürgerschaft , daß diesen der SBorraug im
Bezüge der komfortableren Wohnung gebühre. „Wo mau singt,da laß dich richig nieder, " mb so haben sich die Edlen der erb-
geseffenen Geschlechter diesen Wahkspruch zu Gemüte genommenund huldigen des guten Tones wegen dem Gesang . Leider aber
nicht in Eintracht ; denn es bestehen deren zwei« : Gewerbevereinund Sängerbund , deren ftder die höchsten sportlichen Leistungenerstrebt. Zugleich bedeute» dieft Vereine die Quintessenz unsererGemeindepolitik. Es wird in diesen Korporationen über dasWohl und Wehe der Gemeinde entschieden . Run sagen böseLeute, daß der Herr Btngler deshalb die schöne, mit Zentral¬heizung versehene Wohnung bekommt, weil er die höchsten ge-'
angssportlichen Leistungen zu erreichen imstande sei und derGcwerbeverern am besten finge. Leider find wir zu wenig überdie internen Angelegenheiten unfern Gemettrdediplomatie, die'
ich mit dem Nimbus der Heiligkeit und Unverletzlichkeit zu um¬geben weiß, unterrichtet , um ein Urteil abgeben zu können,glauben aber der Anschauung Ausdruck geben zu dürfen , daß das

„Jedem das Seine " auch in diesem Falle zur Geltung zu kommenhabe und wird hoffentlich der Bürgaransschutz nicht mit Ueber-gang zur Tagesordnung di: Sache erledigen . Den Einwucf , daßder Gewerbeschullehrer eine ruhigere Wohnung brauche, als dieanderen Herren , halten wir nicht für ganz gerechftertigt , dennbnst dürfte der älteste unserer Lehrer entschieden di« Unter¬bringung ans dem -Hummelberg« fordern . Di« lleberanstrengungan der Gewerbeschule wird übrigens , außer etwas Aerger , derobligate« Zugabe zum Schulwesen, nicht derartig sein, daß un¬bedingte Ruhe erforderlich wäre und deshalb di« Unterbringungim Rathaus « geftrdert werden müßte . Hoffentlich gelingt esbald, eine Verständigung zwischen den beteiligten Kreisen zu er-iclcn resp . den diplomatischen Schleier unftrer Gemeindepolitikim Atteresse der Umlagenzahler zu zerreißen , die mit einer der-artigen Politik nicht « nverfianden find.

Mittel war unmöglich, in Anbetracht des ohnehin gespanntenEtats und der kommenden Anlehen für Schulbauten usw., deren
Verzinsung und Tilgung eine Erhöhung des Umlagefußes im Ge-
folge haben wird . Die Gebühren sind jetzt festgesetzt in der erstenKlaffe auf 76 Mk ., in der zweiten Klasse auf 38 Mk. und in derdritten Klaffe ans 23 Mk . Ein städtisches Sargmagazin soll im
Lause des kommenden Jahres errichtet werden. Die Vorlagewird einstimmig genehmigt. Die folgende brachte einen Einheits¬preis von 17 Pf . pro Kubikmeter Gas . Vorher kostete Heiz- und
Kochgas 14 Pf ., Leuchtgas 19 Pf . Der Selbstkostenpreis beträgt15,14 Pf . Der Einheitspreis soll eine Sanierung der Finanzendes Gaswerkes herbeiführen . Die frühere Lattung hatte den Be»trieb gründlich v e r - und z e r waltet , so daß »och bis vor kurzemdort böse Zustände herrschten, auch in Bezug auf die Arbettsver -
hältniffe, die , wie der Herr Bürgermeister bemerkte, nicht ideal
genannt werden konnten. Es steht zwar jetzt noch nicht am besten ,aber es fft zu hoffen, daß es dem jetzigen Regime gelingen wird,Befriedigendes zu erzielen. Die Reorganisation der Armen¬
pflege sah die nächste Vorlage vor durch die Bildung einer selbst¬ständigen Armcnkommission. Erfreulich fft , daß auch Frauen als
Pfleger herangezogen werden und den Pflegern und Pfleger¬innen Sitz und Stimme in der Kommffsion gewährt ist . Ein
Brockenhaus wird ebenfalls errichtet werden . Das Ortsstatut ,das die Zusammensetzung und die Aufgaben der Armenkommis¬sion ftstlegt, wird einstimmig angenommen . Eine Gebühren¬ordnung für Hausdesinftktion findet ebenfalls Annahme . DieGebühr beträgt hiernach 10 Mk . Werden mehr als zwei Gküh-
blöcke verwendet, erhöht sich *bic Gebühr um 1,50 Mk . für jedenGlühblock . Minderbemittelten Familien , denen die Entrichtungder Gebühr schwer fällt , wird diese ganz oder teilweift erlasse»,was jedoch nicht als Armenunterstützung betrachtet wird. Es
folgen noch Kreditüberschreitungen für den Schlachthansneubauin Höhe von 6183,70 Mk . und für den Spitalerweiterungsbaumit 13 366 Mk. Ersterer wird glatt genehmigt , während letztererden Mannen der früheren fteisinnigen Mehrheit einen wehen
Augenblick bereiten sollt «. Die Geschichte datiert noch aus den
Jahren 1905/06. Wie ein Schneckenhäuschen auf steiler Höhemutet einem der Spitalerweiterungsbau auf feinen gewaltig« !
Stützmauern an , von der Westseite betrachtet . Von Osten undSüden gesehen , steht man recht wenig von den 180 000 Mk . , dir
seinerzeit bewilligt wurden gegen die Stimmen der sozialdemo¬
kratischen Fraktion nnd einiger anderer Mitglieder . Diese Ware«
sich damals klar darüber , daß mit diesem Spitalerweiterungsbaueine Schildbürgerei ohnegleichen entstehe. Alles ProtestierenHaft aber nichts, es wurde einfach gemacht. Heute stimmte dieftOpposition, wie auch damals , gegen die Kreditüberschreitungen,wobei die Schildbürgerei nochmals ins richtige Licht gestelüwurde. Zum Schluß wurden für Met ausgeschiedene sozialdemo¬kratische Mitglieder zwei andere , die Genossen K. Jochim mtbFr . Kuhn , gewählt.

Einen glänzenden Sieg haben unsere Genossen bei den Ge-
meinderatswcchlen in Masmünster (Elsaß ) errungen . Von dem24 Mann stacken Gememderat war der viecke Teil , 6 Sitze , neuzu besetzen. Nachdem bereits im ersten Mahlgang gegen die ge¬einten bürgerlichen Packeien zwei Genossen die absolute Mehrheiterreicht hatten und damit gewählt worden waren , erobertedie Partei in der Nachwahl auch « och die übri¬gen 4Sitze . Damit haben unsere Genossen in MaSmürrsterunerwartet rasch ein Viertel der GemeinderatSfitze auf einenSchlag gewonnen.

G»tha, 21. Ott . Das Ministerium entschied die B ä r -g er --meisterwahl in Walters Hausen zu «ngunsten desbisherigen Bürgermeffters Hart mann (früher Assessor inKarlsruhe ) und bestätigte den Gerrchtsaffessor Weig -elt -Oschatz.

Sackirede ßbrotük.
Ettlingen.

'
28 . OAEer .— Am Sonntag den 3. November findet in der städkffcheuFesthalle ein Gefangskonzeck statt , arrangieck vom hiesige » Ar¬beitergesangverein „Eintracht "

, unter Mitwirkung der Karl »,ruher Gesangvereine „Laffallia "
, „Vorwärts " und ^vruderburch"

(zusammen zirka 300 Sänger ) nebst der Geigensokistin Fck . M-Schweikert und Chormeffter Hugo Letsch. Der Eintrittspreis fftauf 30 Pf . festgesetzt und somit jedermann Gelegenheit gegeben ,einem Konzecke anzuwohnen , das in Ettlingen einzig dastehenwird. Beginn nachmittags 3 Uhr. Kackenvorveckauf in den-
Wirtschaften „Traut "

, „Löwen", „Sternen "
, „Blume ", de»Zigarrenhaudlnngen ReeS und Dilger und bet Friftnr HW.

Lürrach , 20 . Okt. Unser Stadtparlament hatte am vergange¬ne« Donnerstag eine 14 Punkt « enthaltende Tagesordnung zubewältige«. Man darf ohne Ueberhrbung ruhig sagen, daß unserneues Stadtoberhanpt , Herr Bürgermeister Dr . Gudelmeier ,bestrebt ist und es auch schon ftckig gebracht hat , vielen altenPlunder auS der Zeit der „Eingefessenen"-Wirtschaft über Bordzu Wersen «nd Besseres an dessen Stelle zu setzen, so daß wirLörracher mit Schiller sagen können : „Das Alte stürzt undneues Lebe« blüht ans de« Ruine « ." Gewerbegericht, Schul¬arzt , Schuldrausebad, Gehattsordnung für städtische Angestellte,Anfänge zur Besserung der Schulverhältnisse usw . sind das Fazitieit Oktober vorigen Jahres , allwo der Ruf der hiesigen Ein¬wohner: ^ SerusSbürgermeister von auswärts !" zur fertigen Tat¬ache ward. Auch die diesmalige Tagesordnung brachte auf den
verschiedensten Gebieten dnrchgreiftnde Resormvorschläge, die alleeinhellige Annahme fluchen. Ein Grundstück an der Kreuzstraße,18 Ar 19 Quadratmeter , znm Preis von 10 000 Mk . , eines amWiesenweg, 2V Sr 74 Quadratmeter , zum Presse von 5288 Mk.und einer zur Fortsetzung der Bergstraße , 16 Ar 67 Quadrat¬meter, znm Preise von 5186 Mk . . wurden erworben . Ditz Ge-nehmigung zur Anstellung eines Direktors an der Bürgerschule,der auch Rektor der Volksschule sein wird , wurde erteilt . Dieseächmännische Leitung war nachgerade nötig und verspricht man
ich von ihr weitere Besserung der Schulen . Die Kanalisation derHackmattenstraße mit einem Aufwand von 2800 Mk . wird ge¬nehmigt. An dieser Straße sind eine Reihe Arbeiterwohnhäuserentstanden. Eine neue Friedhofgebühren-Ordnung wurde bereitszum zweitenmale vorgelegt, das erste Mal wurde dieftlbe arffVerlangen des Bürgerausschusses vom Gemeinderat zurückge¬zogen zur nochmaligen Durchberatung . Die Vorlage brachte eineErhöhung der Gebühren , welche nicht zu umgehen war . da dieBezüge des Beerdigungspersonaks notwendig aufgebeffert werden

mutzte « . Eine Uebernahme der Gehaltserhöhung aus allgemeine

Freiburg .
23 . Oktober.

— Ein Söäckermeistrr , der offenbar in der Organisation eiaHaar gefunden hat, scheint der Herr Roman D it e r l e , Gün-terstalstratze 58, zu sein. Der Herr Meister , der vor ungefährJahresftist angefangen hat . hatte damals nichts dagegen, daßseine Bäckcrgehilfen organisiert find. Bor einigen Wochen suchteer aus dem Arbeitsnachweis einen neuen Gehilfen und sagtedort , es dürfe kein Verbandsbäcker sein. Freilich hatte der guteMeister das Unglück, wieder einen organisierten Arbeiter zu be¬kommen . Als nun der Arbeiter ftagte , was er Lohn bekomme ,antwockete der Meister : „Sieben und eine halbe Mark , zuzweien noch eine Flasche Bier und noch mehr solche schöne undguten Sachen. Aber einem Berbandsbäcker würde er nur siebenMack geben .
" Schön, Herr Diterle . Aber warum wollen SieIhren Arbeitern ihre Organisation verbieten ? Waren Sie nichtauch Mitglied des Gehilfenvereins ? Sind Sie nicht als MeisterMitglied der Bäckerinnung? Oder find Sie schon ft weit, daßSie die organifiecken Arbeiter , welche Ihr Brot essen, nicht mehrbrauchen? — Die Freiburger Arbeiter werden sich in dieftmFalle das merken und ihre entsprechenden Schlüffe ziehen.

RothenfekS , 22. Ott . Der Schretbgehilft Nikolaus Merbel
welcher kürzlich von der Straflammer Karlsruhe wegen Urkunden¬
fälschung mit 4 Wochen Gefängnis bestraft worden war , hatte sichwiederum wegen eines gleichen Vergehens zu verantwocken.Auch dieses Mal handelte es sich darum , datz er als Angestellterdes ländlichen Kreditvereins Rothenfels auf einem an den S8er-ein gerichteten Prolongationsgesuche den Namen eines Bürgenum sich weitere Arbeit zu ersparen , selbst unterschrieben unddiese Urkunde dem Vorstande zur wetteren geschäftlichen Behand¬lung vorlegte. Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten aufein« Zusatzstrafe von 1 Woche GefängniL
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Seite 6 . Mittwoch, den 23 . Oktober 1907. Sette 6.
B . -Baden» 22. Okt. Ter etwa 1 ' jährige Sohn des Ziegelci-

arbeiters Z i l l i o x , der im Hotel ..Drei Könige" als Liftbursche
angestellt war , stürzte gestern Abend , als er die Vinzcntistraße
herunterfuhr , so unglücklich vom Rad , daß der Kopf fast zer¬
schmettert wurde ; der Kiefer hing ganz herunter , das Gehirn
spritzte aufs Straßenpflcffter . Er wurde bewußtlos ins städt.
Krankenhaus gebracht . Man mutz immer wiederdarauf Hinweisen ,
daß die Redfahrer etwas weniger leichtsinnig sein sollen , dann
passieren solche Unglücke nicht .

Baden-Baden» 22 . Okt . Eine Anklage wegen Unter¬
schlagung im Amte führte den früheren Oberjügcr der
Stadt Baden , Wilhelm Krüger aus Steffelde , vor Gericht. Der
Angeschuldigte war seit 1902 bei der Stadt Baden als städt.
Oberjägcr angestcllt. Am 16 . Juli 1906 suchte er um seine Ent¬
lassung nach, die ihm auch bewilligt wurde . Während seiner
Tätigkeit in Baden-Baden gehörte es zu seinen Obliegenheiten
neben der Aufsicht über das Jagdpersonal sowie die städtischen
Waldungen und Jagden , das erlegte Wild an den Wildpret -
händler Adolf .Kaufmann abzuliefern . Diese Firma war durch
Vertrag mit der Stadt Baden verpflichtet, alles auf deren Jag¬
den erlegte Wild zu einem vereinbarten Preise abzunehmen.

Krüger hatte sich für das gelieferte Wild jeweils Bescheini¬
gungen geben zu lassen , und muhte diese nebst dem eingenom-
inenen Gelbe jedes Quartal an die städtische Knrsondkasse vor-
legcn. Er soll nun in den Jahren 1905 und 1906 Wild im Ge¬
samtwerte von etwas über 600 Mk . erlegt und für sich behalten
haben. Ter Angeklagte bestritt dies. Das Landgericht Karls¬
ruhe konnte auch aus dem Verhandlungsergebniffe eine Ueber-

zeugung von dessen Schuld nicht gewinnen und erkannte deshalb
auf Freisprechung.

Ottenau , 21 . Okt . Bereits sind 5 Wochen verfloffen, seit das
Militär den Ort verlassen hat und immer noch wartet die Bevöl¬
kerung auf die Auszahlung des Ouartiergeldes . Gegen eine der¬
artige Nachlässigkeit ist entschieden Stellung zu nehmen. Dem
Arbeiter ist es leider nicht vergönnt , diese Beträge als Bagatelle
zu betrachten und es wäre Zeit , daß die Auszahlung schleunigst
vollzogen würde.

* Triberg , 22 . Okt . Der hier domilizicrte Bezirksarzt Dr .

Glatz brach heute Vormittag inmitten der Stadt auf offener
Straße tot zusammen. Ein Schlaganfall hatte den im besten
Mannesalter Stehenden plötzlich ein Ziel gesetzt.

^ WaldShut, 22 . Okt . Eine junge Jtalieuerfrau , Katharina
Dario aus Lanco , Provinz Udine, stürzte sich gestern Nachmittag
2 Uhr oberhalb der Badeanstalt in die Fluten des Rheins , wo sie
auch den gesuchten Tod fand. Die Unglückliche war von den an
der Löwenbrauerei beschäftigten Italienern als Köchin engagiert
und seit Frühjahr von ihrer Heimat fort , wo dieselbe einen schwer
kranken Mann und ein dreijähriges Kind hat . Die Sehnsucht
nach den Ihrigen und dietrostlosen familiären Verhältniffe haben
sie allem Anschein nach zu dem verzweifelten Schritt getrieben.
Die Leiche wurde noch nicht aufgefnnden . In unserer göttlichen
Weltordnung sind es bekanntlich nur die Sozialdemokraten , die
das Fvmilienungliick zerstören wollen .

* Mannheim , 22 . Okt. Der Fesselballon unternahm
gestern von dem Ausstellungsgelände eine Fernfahrt unter Lei¬

tung des Ballonführers Rupp , früher Feldwebel beim Luft -

schiffer-Bataillon in Berlin . Fahrgäste waren die Herren : Land¬

gerichtsrat Dr . Hummel , Direkwr Werwach von der Mannheimer
Zuckerraffincrie , Reedereibefitzer Wilhelm Stachelahaus nnd
Hondeisgärtner .Höckmann ar»s Mannheim . Um 11,10 Uhr vor¬
mittags stieg der Ballon attf mit er landete glatt um 4 Uhr in
Bmhingen a . d . Enz .

Bingen a . Rh . , 22. Okt . Ein Mann aus Westfalen , der
auS LebenS-Ueberdrutz in den Rhein sprang, wurde von einem

Eisenbahnbeamten , der ihm nachsprang, mit Mühe wieder ans
Land gebracht. Aus Dankbarkeit beschenkte der Gerettete dem
Beamten 100 Mark.

Neuwied , 22 . Okt. Unweit deS Bahnhofs wurde heut« früh
die Leiche einer Frau aufgefunden , die von einem Zug über¬

fahren und getötet worden war . Es handelt sich um die 58 Jahre
alte Frau Bien aus Alzeh, die von Frankfurt nach ihrer rheinischen
Heimat zurückkehren wollte .

Solingen , 22 . Okt . Kroatische Arbeiter drangen in der

vergangenen Nacht wie rasend in die Wohnung des Schacht¬
meisters Sertic ein und töteten diesen durch Messerstiche. Der

Hauswirt und Freunde Sertics verscheuchten die Kroaten . Als

diese die Läden zertrümmern wollten , wurden Revolverschüsse
auf sie abgegeben . Die Kroaten erwiederten das Feuer . Eine

Anzahl Personen wurden schwer , einige leichter verletzt.

Hildburghausen , 22 . Okt . Ein Arbeiter wollte gestern
seine Frau ersteche n . Der zufällig dazu kommend« Sohn der

Neberfallenen ergriff sofort einen Revolver und erschoß den

Stiefvater . Daraus stellte sich der jung« Mann der Behörde .

Kattowitz , 22 . Okt ., In Sosnowice fuhr heute Bormittag
10 Uhr vor dem Weichselbahnhof ein Personenzug in den a»S-

fahrenden Güterzug . 18 Passagiere wurden geckotet
und gegen 20 verletzt. Viele liegen unter den Trümmern . Der

Materialschaden ist enorm .
Breslau , 22 . Okt . Die „ Schles . Volksztg .

" meldet
aus N e u s a l z , daß gestern Nachmittag das in der Stadt
gelegene Pulvermagazin mit starkem Getöse in die
Luft geflogen ist . Die Untersuchung ergab , daß aus der
Schwelle des Pulvermagazins verstreut liegendes Pulver
von jungen Burschen angezündet worden war . Einer von
diesen ist dabei stark verletzt worden . — Ein im Vorort
Lilienthal entlaufener Hund hat auf der Landstraße zwei
und innerhalb Breslau elf Personen gebissen , die
sämtlich in die Tollnmtstation der Breslauer Universität
aufgenommen wurden . Nach einer weiteren Meldung hat
der tollwütige Hund — ein brauner Jagdhund des Försters
Rauch-Lilenthal — in der Stadt Breslau acht, im Land¬
kreis sechs , in Ohlau vier und in Brieg sieben Personen
gebissen. Sämtliche 25 Verletzte wurden in die Tollwnt -

station Breslau ausgenommen . Ueber den Verbleib deS
Hundes , den ein Brieger Polizist durch Säbelhiebe schwer
verletzte, ist bisher nichts bekannt.

Pettau ( Steiermark ) , 22 . Okt. Hier stürzte an einem Neu¬

bau eine Mauer ein , wodurch eine größere Anzahl Maurer ver¬

schüttet wurden . 9 Personen wurden schwer verletzt.

Lemberg, 22. Okt. Ein aus Rußland zugereister Kaufmann
erkrankte unter choleraverdächtigen Erscheinungen und mutzte in

eine Isolierbaracke gebracht werden . Die bakteriologische Unter¬

suchung wurde sofort eingeleitet .

Paris , 21 . Okt. Wieder ein Kirchenrautb ! In der

Nacht zum Sonntag drangen Einbrecher in die Kirche von Les

Maillus bei Auxonne und stahlen die heilige « Gefäße auS Gold .
Von den Missetätern fehlt jede Spar .

Letr4 « stört .

Rvchk s- l
Der Amerikaner Stcffenö , der — wie wir vor einigen Tagen

berichteten — in Heidelberg zwei Gelegenheitsarbeiter zu
der ekelhaften Prozedur des Pferdednng -Esscns veranlaßt hat ,
hdam vom Bezirksamt wegen Erregung öffentlichen Aegernifses
eine fünftägige Haftstrafe zudiktiert und erhielt außer¬
dem den dauernden Ausweis aus Baden . Der „Herr " ,
der 20 Millionen Vermögen haben foÄ , wurde zum Abfitzen seiner
Strafe -sofort abgeführt .

Zum Prozeh der Hintermänner .
Berlin , 22 . Okt. In der Prozeßfache des Grafen Kuno

Moltke gegen M ax imilian Harden ist eine Ver¬
tagung nicht beabsichtigt. Sie würde vielleicht in Frage
kommen, wenn von den Zeugen , die der Angeklagte hat
laden lassen, die für die Durchführung des Prozesses n«°

j erlöstlichen fehlen sollten . Jedenfalls drängt die Partei
' des Angeklagten zur VerhanÄung . Die frühere (Sotfet des
Grafen Kuno von Moltke , jetzige Frau von ELbe, wird Mri -

gens bestinimt als Zeugin austtreten. Säe ist zn diesem
Zweck bereits in Berlin eingetraKeu . Es verlautet , daß
Graf Kuno von Moltke und West Philipp von Enlenburg ,
ebenfalls persönlick, erscheinen werden . Selbstverständlich
wird auch MaxrmÄian Horden vor Gericht persönlich an¬
wesend sein.

Kommen ArveitSkammern ?

Neuer vsm Lage.
Maulbronn , 22 . Okt . Gestern Abend halb 10 Uhr gab es vor

der Riegerschcn Brauerei hier zwischen 2 jungen Burschen von
Jfpringen und 2 Bierbrauern von hier Händel . Im Verlaufe
derselben sielen einige . Revokverschüsse, wobei ein Jspringer töt-
lich und ein Bierbrauer schwer verletzt wnrde . Wie die Händel
entstanden und wer von dem Revolver Gebrarnh gemacht hat,
wird brfffcntkich die Untersuchung ergeben . Die Verletzten tvur-
den in das Krankenhaus gebracht. Der am schwersten Verletzte
ist der 24jähr . led. Bierbrauer Kn n z m a n n von I s p r i n g e n,
der andere ist der 30 Jahre cckte ledige Bierbrauer Metzger
von Schmie .

Schramberg , 19 . Okt. Eine l a u t l o s e U h r . Man

schreibt der „Franks . Ztg . : Die Zeilen ändern sich. In den Ge¬
schichten ans unser« Väter Tagen war eine Schilderung heime¬
liger Stille ohne das „gemütliche Ticken der Wanduhr "

, das erst
die Stille hörbar machte, kaum zu denken. Heute gibt es Tau¬
sende , die schon der bloße Gedanke rasend macht, daß eine uner¬
bittliche Maschine an der Wand Sekunde um Sekunde ihres ent¬
rinnenden Lebens mit hörbarem Schlage begleitet — sterben
werd ' ich ja , aber drängen laffe ich mich nicht — und die lieber

gar keine Uhr im Zimmer dulden , als so einen tickenden Chrono¬
meter . Diesen Uebernervösen ist nnn geholfen . Die Uhrenfabrik
Junghans in Schrainberg hat eine Ilhr hergestevt , die vollkom¬
men geräuschlos geht . Eine rotierende Nadel treibt ein Gewicht ,
das an einem lose hängenden Stabe befestigt ist und ganz wie ein
Pendel reguliert werden kan » , lautlos im Kreife herum . Der
stille Gast teilt seit einigen Tagen unser Zimmer , ohne uns je
durch ein noch so leises Ticken aus der Stimmung gerissen zu
haben.

Göppingen , 21 . Okt . In Plochingen fanden gestern früh
einige Männer ritzen 24 Jahre alten Arbeiter aus Baden mit
weit aufgeschlitztem Bauch . Der Schwerverletzte war
noch bei vollem Bewußtsein und gab an, wegen Arbeits¬
losigkeit in selbstmörderischer Absicht sich den Bauch aufge¬
schlitzt zu haben . Abends verschied der Unglückliche.

Frankfurt a . M ., 22. Okt . In der letzten Nacht gegen
2 Uhr kam es auf dem Bahnhofsplatz zu einer wüsten Schlägerei ,
an der etwa 20 Personen beteiligt waren . Die eine Partei bil¬
deten Gäste einer Bockenheimer Wirtschaft, die eine Nachfahrt
unternomnwn hatten , die andere Partei , die gegen die roh« Art
protestierte, dos vor den Wagen gespannte ermüdete Pferd abzu¬
hetzen . Ein Chauffeur und fei« Freund erlitten schwer « Kopf-
p««deu.

Berlin , 22 . Okt . Ans der Unterredung des Staatssekre¬
tärs des Innern mit einer Delegation der Verbände tech¬
nischer Angestellter über Arbeitskam m-e r n erfahren
die „ Miuichenex Neueste« Nachrichten"

, daß das Reichsamt
des Innern die Errichtung paritätischer , territorial abge¬
grenzter , nach Bernsen und Gewerbezweigen erngeteilter
Kammern für Arbeitgeber sowie für gewerbliche Arbeiter ,
kaufmännische Gehilfen und technische Beamte sin Anschluß
an die Berufsgeucffsenschasteu nnd die . Handelskammern
plane .

Französische Kammer .
Paris , 22 . Okt. Präsident B r i s s o n eröffnet die erste

Sitzung der Session mit einer bewegten Ansprache, worin
er den in M a r o k k o im Dienste der Humanität und Zivi¬
lisation gefallenen Offizieren und Soldaten , dem Mut , der
Ausdauer und der Disziplin der Truppen Anerkennung
zollt . Das Haus applaudiert stürmisch. Die Regierung
bringt mehrere Vorlagen ein . darunter ein« zur UntMstütz-

uug der von den letzten Ueberschwemmnngen be¬
troffenen Gegenden . Clemenceau äußert sich dann zur
Regelung der Tagesordnung . Die Regierung ersuche
die Kammer , sofort das Budget in Angriff zu nehmen ;
daneben könnten die Reformvorlagen in folgender Reihen¬
folge diskutiert werden : erstens die Enteignung der Kir¬
chengüter ; zweitens die Reform der Kriegsgerichte ; drittens
das Koaliftonsrecht der Staatsdiener . Die Einkommen¬
steuervorlage könne daun im Januar a« f das Budget fol¬
gen . Die Kammer stimmt zu . Der Minister des Aeußern
P i ch o n erklärt , er stehe der Kammer zur Verfügung für
die Diskussion über Marokko , sobald sie es wünsche. Es
sei jedoch vielleicht praktisch besser , die Debatte ans die
erste Woche des November festzusetzen , weK die Regierung
beabsichtige, bis dahin dem Parlamente die nötigen Doku¬
mente zu unterbreiten . Die Kammer stimmt zu und ver¬
tagt sich auf Donnerstag zur Verhandlung über die Ent¬
eignung der Kirchengüter .

Zur englische « Ersenbahnerbewegung .
London , 22 . Okt . Die Eisenbahndirektoren find sämtlich

in London eingetrofsen , um an den am Freitag im Han¬
delsministerium stattfindenden Verhandlungen über die
Eisenbahnkrisis teilzunehmen . Ueber die vom Handels -
niinisterium unternommenen Schritte bei den Eisenbahn¬
gesellschaften bestehen zahlreiche Vermutungen . Es ver¬
lautet , daß der Handelsmiuister auf der Konferenz einen
Modus vivendi Vorschlägen wird , mn den Weg zu einer
Versöhnung anzubahnen .

London 22 . Okt. Die schottischen Eisenbahner hg
bereits ihr Referendum über die Streikfrage beendet.
Oeffnrmg und Zählung der Stimnyettel wird vier D
dauern . Es ist beschlossen worden , das Ergebnis der ;
ferendums Sonntag , den 3 . November , abends nach
Versammlung bekannt zu geben . Am gleichen Tage f„
die Verkündung des Referendums auch in London » ch ;
anderen Hauptstädten statt.

Zur Marokkoaffüre .

r Seit,

Madrid , 22 . Okt . Im Senat erflörte der
ster , Spanien und Frankreich hätte » ihre

" " ' '
11i )angewiesen , Abdul As isalsSultananzuerk ^

nen . Der liberale Abgeordnete Roman , der zur Zest J
Abmachungen von Algeciras das Amt des Staatsr
bekleidete, wünscht Wege« der Politik Spaniens in _ _
zu interpellieren . Der Staatsmsisister bat ihn . sich
Veröffentlichung Rotbuches der JvterpellatwttM s
hakten.

Das unterminierte Kaiserschwtz.
Petersburg , 22. Okt. Infolge der Entdeckung Ä

Tunnels in der Nähe von Zarskoje Seto Umrden i»
Nacht zahlreiche Haussuchungen vorgenomme « . Die 3j
zei , verstärkt durch Kosaken, umstellte die Häuser ,
schleppte die Verdächtig« zu ^ ruderte« in die Gefänaj
Da die Gefängnisse von politischen Gesangeue »
füllt sind , wurde » die Gefangene « teilweise in K
ließen untergebracht . Die gestern verhaftete Amer ^
Walling die Gattin eines Jonruakisten , wurde auf
vention des amerikanischen Konsulats fxetgdofcx , lv^ WD
c . .. m . 1 .̂ <K -Xi. f f Ti 111 imiJin m S « n -JE, >> ’a 1

bis

HS

der Gatte t» Haft behüte « wurde . Die in den" ' m. verstZ»der Verhafteten vorqenormnenen Haussuchungen — ^
ergebnislos . Nichtsdestoweniger behauptet die Poü^
einer umsangreu ^ n Verschwörung auf die Spur gdEaor
zn sein . Fest steht, dcch der Tnvvel gn -ade unter der
serkchen Ba ^ rlinie durchgeführt Wae .
tungen stehen bevor.

Verettssaslzciger .
Karlsruhe . (Jugendorganisation). Heute 2

gkiederversavrmlmrg im Lokal „Auerhahn * (9
verbunden mit Vortrag von Genoss« Hueber .
Warum organisiert sich die Ingead . Da » Srschetmchsj
kicher Ritgiurder wirb «rwSnfcht. tvrS Der

xexr

Brtefkaften der Redaktion .
Das Anfirm« , , eingofaudte Berichte

zu kürzen , mSsten Um öfter stellen, oft xsf kwb ist.
antworten : „Wenn die in B . e» nicht wmchhte^ j, . .
ich überhaupt nichts mehr !" derrSt wenig Berstäoba » fir I

Aufgabe « einer Redaktion . — Die etwas laug gerat« « «

gäbe des Jahre ^ erichtes deS Kar ls ruher (SefangbeniMf ,
teärtS" hat damit nicht da« Mindeste zu tun. Man

daß die Arbeitergesangvereme für Pcwtei . nnd

fefikichkeiten viele Opfer bringe » mühe « . Dagegv
ntrt Mnen überein , wenn Sie schreibe« : Erst-Äie -

dann die Gesangvereine !

herrui
Ungar
Mt«
Gcba

Wafferstand des Rhett» .
Mittwoch, de» 38. Oveber . mongen» 6 atze :

Schnsterinfel 1.88, gef . 3 cm, Äwihl l .fl®,

Maxau 3.21, gest. 3 cm, Mannheim 2 .24 Meter,

Dreest»ach-Dercknr<tt^ o«d.
Quittung .

An Unterzeichnete « ginge » folgende Beträge eis :

Sammelliste Nr . 1« , von den Holzarbeiter » bei

veri u . Comp. 6,80 iNk . Sammelliste Nr . 91 . Stierte , U

I . B . , Mannheim , 22 Mk. Schneider -Eerband Mamchei»

Tischgesellschaft „Pnhlkrotte "
, Hubertusbnrg (Amdenihetz!

Mit den bereits veröffenlkichten 8164 -84 Mk. Eunnn » -" "

Weitere Beträge nimmt entgegen
Heinrich Schäfer -, R

Wir ersuchen diqenigen Parteigenossen , wekchenoch

fitze von Sammelkisten fnw , dieselben cm obige
"

liefern .

ll

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches.
Die Regierung hat auch in diesem Jahre die 16.

Pserdelotterie genehmigt und find die beliebten 1

reits zur Ansgabe gelangt . Trotz geringer LoSzahl
Gewinne im Gesamtbetrag von 32000 Mk. , Hauptg
Mark , zur Verlosung . Die Ziehung findet bereits am 1h°

der statt . Dieselbe wird , Wie bisher , ohne Be ~

werden . Es wird empfohlen , sich baldigst mit Lose» zu 1

da knrz vor der Ziehung eingehende Aufträge nicht

lcdigt werden können und die Lase sehr oft vergriffe »

k 1 Mk.. 11 Lose 10 Mk ., Porto und Liste 25 Pf . ,

Generalagentur I . Stürmer , Straßburg i . E -,
~

und in allen Losverkaufssteven zu haben. Näheres

Inserate .

Friedrichsbai
136 Kaiserstrasso 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche ke
Wannenbad für Männer und Frauen

2252

30 Pfennig .

Samstags 40 Pfei

Für Freiburg und Umgebung liegt heute ei«
der Firma S . Knopf bet.

rj
tteli

t
^ork

2442
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Bet .

114

16.1

fi« >

Mittwoch , den 23. Oktober 1SV7.

%
gtiorm billig kaufen Sie ! ! !

Seife 7.

nur noeb: 10 ? ÄA8 im

Toial'üusverkauf
Trine« of Wales

anderweitiger Unternehmen halber 4521

m Herren*IIIode-Hrtikel §1
bis tu oder fast bis zur Hilfte der

bisherigen Preise.
Ca. 2000 Krawatten , Kragen , 9 as «chetten , K« rma >w8aebe ,■ 6ie . Sehirme , Spacierstörke , Western , Heinde » , 9k»chen , Per -l% m»nBair >) 31 an sc het ten knöpfe , Handschuhe , Hoseaträter etc .

I Frincs of Wales, Kaiserstr. 24.
Pelzwaren -PIagazin

Adolf Lindenlaub
Kürsclmer

KARLSRUHE 1. B., KaisersfraRe 191
»gründet 1846 © Telefon 1846 .

4506.10

Grober Gelegenbeilskauf.
Die aus der Konkursmasse H . Lolliffi , Homburg,

herrührenden SAtUGS ' WiliiSfbÖic, neue Formen, garniert und
ungarniert von so TZg. an . Ssmmele , Lekleier » Trauer -
küts und Tautasie -Tsäeru werden zu jedem auuekmkareu

. tzrkvie abgegeben. mi

Gabriel Kuggendeim,
25 Klarkgrafenstrasse 25.

, Anzüge
inor - üewi
25 Pelerinen

seht kleidsameFormen , empfiehll
J , Schneyer

Werderplatz , Ecke Marienstr .Slü Rabattmarken . DMD
= Möbel
vevschenkt
niemand ; Bevor Sie aber solche
lausen, Bitte um Ihren Besuch .« SW- Kein Kaufzwang. stAU

JuL Weinheimer
Z^okstermö ßek-A«Srik und ^ager

Kaiserftraße 81/8 ».

» Schöne ^
i Wohnungen i
| zu vermieten j
* per sofort oder später : j
f Rüppurrerstraße20 , ft Hinterh ., 4 . St . 2 Zimmer, X
X Küche u . Zubehör . XI Räh . Rüppurrerftraße 18 t

im Bureau . 4410 i

I
I Edelshetmstraß-4,4. SL I

2 Zimmer. Küche u. Zubehör. X

{
Näheres im 3. Stock. »

zum Anfeuer«, iu verschiedenen
Sorten, durchaus trocken, liefert
zu billigsten Preisen

8 . Tiuksistsiu
stteutheimerstraste 10 »

Telephon » IO. «SO«
US . VSndelhotz für Wie¬

derverkäufer fortwährend
zu haben.

beim EInknüfe 'Vv»"M«lzksWee und bestehen Stc
,mit Entschiedenheit darauf , nur Kathreiners
^Malzkaffee zu erhalten. . Denn wenn . Sie st»« des
echten , „Kathreiner1' ' eine„ minderwertige Nach -̂

{tahmung nehmen , sind Sie immer geschädigt , well
kein zweiter, Malzfcaffee • den * vollen Genusswertdes echten » Kathreiner " erreicht . Kathreiners'Malzkaffee nur in geschlossenem Paket i* der
bekannten Ausstattung mit Büd und füamLn desPfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Msrfz-
kaffee-Fabriken * erhäJtüch '

^ zeichnet* sich vor
sämtlichen Erzeugnissen seiner , Art durch kafree-
ähniiehen Wohlgeschmack ^ aus . Diesen grossen
,Vorteil wird sich . doch keine Hausfrau entgehenhassen woüenf

kl

imatismns und
_ Slutreintgtntg.
Iwinigt das Blut ! Eine BlntteinigungSkur ist besonders

! Menschen, ob gesund oder krank, ein Gebot derTr!: 1***". Ein ganz vorzügliches weit und breit richralichfivintteiniguugSmittel ist der BlntreinigungSte« des- c mt ' Berlin SW . , Friedrichstrage 207, derselbevorbeug. Hausmittel gegen SästeverderSnis, ver-flechte«. HautauSschläge , RhennmttSmuS ,
r Jrz ^lrrenleideu, sowie Blutandrang »ach dem
8» >. ,̂̂ Erefflich emPsohlen, und sollt« demnach in keiner
. Dieser Tee ist z« beziehe » durch die FirmaBerl« LW., Feiedrichstr. 207 . Proben*4«^ , KA sratts . Original-Pakete za 75 Pfg.,» »« mn 4050

Detektip -Bureau, Recbt$=flu$Simftei
Schlotzplatz 5 , parterre , C. Krebs

besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungenüber Vorleben. Familien - und Vermögensverhältnisse, sowieErforschung von Beweismaterial in Straf - u . Zivilprozessen.Heimliche Beobachtungen und Ueberwach -
ungen . Spezialität : Ermittlung von Beweismaterialin Ehescheidnngs - und Allimentations -Prozessen . —
Rechtsauskunft, Betreibung und Inkasso von Forderungen ,Bitt - x . Gesuche jeder Art. Langjährige , durch Ablegungzweier juristischer Fachprüfungen unterstützteErfahrungen beiGerichten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwälten .WA- Verbindungen an allen Plätzen der Well.

*IBStrengste Diskretion . Auskünfte ohnegrößeren Zeitaufwand
kostenlos . 4001

$02ial (kmoftrati$clKr Umin
für den

Aaftllrrek ^arkrube -kruchral.
Sonntag de« 27 . d. M . , nachmittags 1 Uhr, in der

Restauration „ Auerhahn " , Schützenstrabe, in Karlsruhe

der Vorstände unseres Kreises .
Tagesordnung :

Kassen- «nd Tätigkeitsbericht . Agitation.
Um halb 3 Uhr beginnend , in demselben Lokal

der Gemeindevertreter unseres Bezirks .
Tagesordnung :

jfKfgabt »ml Tätigkeit »wem Seweimkvemetrr
in de» lämMede» kemrwSe»,

Referent : Genosse Reiling , Ratschreiber in Erfingea.
Wir ersuchen die Vorstände unserer örtliche» Mitglied¬

schaften , für eine entsprechende Vertretung ans de» beide»
Klmferenzen Sorge trage « zu wolle « .
4485 Der engere Vorstand .

GemrWfiskRrA Karlsruhe.
' UDie mt Donnerstag ben 17. Oktober wegen allzu schwach«

Besuch » verschoben« Delegierte» - Bersanunlnng fawet am
Donnerstag de« LI . Ottoder, abends Punkt halb S Uhr,
im Lokale Fr. Mdhrletn, «aiserstrahe IS. statt . « 71

Die Kartellkommisston . -
AlMkira gntftrt MetMrdkiln-Serdnd.

Verein Karlsruhe «nd Umgebung .
Atzt«, ! Metallarbeiter ! Achtrrrz !

Mittwoch, de« 23 . Oktober , abends 8 ‘A Uhr, findetin der Restauration MSHrletu » Kaiserstr. IS, «in«

Metallarbeiter - Versammlung
statt. Tagesordnung :

Vu traut ms na Mstixk
Referent : Kollege Karl Wteseuihai, Berlin .

Freie DiSiussteu . Freie DiSkusfivn .
Metallarbeiter all« Branchen stall za dtefer Bersammllmgeiugeladen. 4« «
Such Mitglied« anderer Organisationen habe» Zutritt.

Der Vorstand .

VkilW ckll die Zähne so teuer ?
Dnreh den geringen Umtoste !

Hein Prinzip ist :
„ Grosser Umsatz , kle iner Hatzen “ .ZJUme von 2 Mark an !

nter Garantie .
Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an.
Reparaturen 1— 2 Mk . Umarbeiten nicht pas¬sender Gebisse 1 Mk. per Zahn, Plomben von

1 Mk. an . Goldplomben 3— 4 Mk.
Zahnziehen 1 Mk.n Teilzahlung gestattet . -»- ^

Meine rom Kaiserlichen Patentamt geschütztenGebisse sind der beste und schönste Zahnersatz
und ist ein Abfallen vorn Gaumen derselben
unmöglich . Nachahmungen werden gerichtlich

Terfolgt . 2860
Carl König , Dentist,

Kaiserstr . 124b ,

Erfinder !
10000 Mk. und mehr , und hoher Gewinnanteil

werden für gute Erfindungen oderIdeen ausbezahlt . Alle Berbesserungen, Prüfungen und Rat¬
schläge kostenlos gegen 20 Pfg . Portomarken . 2098
Vayers Patent -Ingenieur-Bureau Karlsruhe,Ecke Hübsch- «nd Kriegstraste." 1 Telefon 8440 .

Fest- u.
. aller Art in Baad

Email und Metall,
Bereinsfahne »,■ i .i . . 1 Schärpen , Fahnen-

schleisen, Brust- und Hutband für Turner, Krawatten re. liefert2540 Gewerksehaftskartell Lörrach .
Adresse : I . Kläusler in Rheinfelden C B.NB . Katalog«. Originalmuster , färb . Fahnenzeichnuugenzu Diensten.

fitz Albrecht
Atelier für moderne Fotografie

al2rkstr- KARLSRUHE Yorkstr. 10
rf̂ *«e8tel!« der elektrischen Bahn Mühlburgertor—MühIburg.^ Telefon 2443.

meinem
Ebnem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt, daß ich be;Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und Ver¬größerungsanstalt errichtet habe. 2709

Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk . an mit Einrahmung . Garantiefür die größte Haltbarkeit des Bildes, bei tadell . Ausführung, wie von jeder anderen Konkurrenz
f^ T billige preise . "Wz

,, 1 . . . Vereine erhalten Preisermäßigung . ==== === = == == = =

: i



St Yte 8. Mittwoch, den 23 . Oktober 1907 .

Mg. bündcschau Karlsruhe
am 27. Oktober I907

In der Stadt . Ausstellungshalle am Stadtgarten
veranstaltet vom 4610

!. KMschtil KiWlsMki! AkmesG. V.j
Bad . Zweigverein des cont . Collie - Clubs -

Bad . Zweigverern .des Vereins zur Züchtung deutscher
Schäferhunde ( Ortsgruppe Karlsruhe ) .

MMML

Programe und Meldebogen werden nicht ausgegeben.
Alle Meldungen mündlich beim EinUefern der Hunde .
Einlieferung der Hunde soll bis morgens 9 Uhr beendet sein .
Hunde ohne Begleitung werden nicht angenommen .

<Sb n

„ „ & §» u Schluß der Schau 5 Uhr. Vorher Abgabe der Diplome u. Ehrenpreise, Z 5.
J3- S Standgeld 2 Mk .

Erstes Spezialhaus
in

Arbeite- k %
* » Kleider«

4613 für

jeden Beruf.
Unstreitig

solideste 3g
AezugsgueLe .
Kronenstr. 49 .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Codes-Anzeige.

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung ,
daß meine liebe Gattin , unsere liebe Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Maser
ged. Aedauer

nach kurzen schwerem , mit Geduld ertragenen Leiden
heute Nacht 11 Uhr sanft verschieden ist.

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1907 .
Im Namen der tieftrauerndeu Hinterbliebenen :

friedrieh Maser, Wirt.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag

halb 4 Uhr von der Leichenhalle aus statt . 4615

Donnerstag den 24 . Oktober , abends 8 % Uhr :

von Herrn

im große »
Saale der
Eintracht

Oberst s . v . Spohr
aus Gießen .

Thema :
vie fiedechaNenHesschlsglrrsttlrheileu
(Mim . Marml . Scharlach , Pocken ) und ihre

naturgemässe Teilung.
Herr Oberst a. D . Spohr , der im 80 . Lebensjahre steht und

aus Ueberzeugung für die Naturheilmethode seit Jahren in selbst¬
loser Weise viele Kranke mit Erfolg behandelt hat, wird sein
Thema auf Grund der während seines langen Lebens ge¬
wonnenen reichen Erfahrungen behandeln. Da die AusschlagS -
krcmkheiten besonders die Kinderwelt heimsuchea , so seien Eltern
und Interessenten zum Besuch dieser BortragS freundlichst ein-
geladeu.

Eintritt 2v Pf . , reservierter Platz EU Pf .
Der Borstrrnd des Natnrheilverrins .

Seck L
i des Vo

buisenstrasse 24.
llefcrf sflmMIdie DruAarbelten. ln gesckmockvvller kluLlttruus
tür Versink' und private .,/ «»» zu coulantesfen Preis«!,

man fordere gcMlilgsf Kalkulationen ela . /
f ;

-kr "

M«se Uäküe, uuriaeb.
Treitag , 25 . Ott . sbsnds 3 Uhr ,

imiUMi rfusnstmrg.
Waäl der Vemattung .

Interessenten, . sow!» - PartttzevoA » stab fneanbl. eingelade» .

äkltknrrKetrgkitzriktiuuf
Fraue « - und MrrLerhMe , garniert und un -
garniert , nur bessere Sichen , zrun Aussuchen ,

per Äück SO Psg .

NMpser-liMtekb. z. billigen Quelle
Kr regst : asse 12 . 4624

-olosseum
C :

Mn

Martinstor
(Ti . mh. UesteH#^ .

Fpeibiipgi
Jeden Abend 8 Uhr :

VorÄLllwq.
Vorverkauf n « r an der

ColofscnmSknssc von 14 bis
12 " , Uhr . 4493

verk . Augartenstraße 83, 4 . St .

Koch¬

herde !
aus der ersten Rastatter Herd -
sabrik » emailliert und lackiert,

m aßen Preislagen billiT W flttf

J .
Srhützenstratze 49.

Magazin für Hau»- and Küchen-
gerüte. 4225

Ein größerer Posten
Hsrrenkleidwstoftreste

wegen Platzmangel billig abzu¬
geben. . 41o7

Kaiferstr. 93 , 1 Treppe .

Lvinter -
Aeberzieher
für schlanke Figur , hellbraun ,
für Mk. 6. — zu verkaufen.

UMandstr. w,
dritter Stock .

Ebenso ein guter 4649-

Krdkits- (Aleütr-f
MMrl.

GWrieqch
beste QnastM

Iptt Stück 39 Pis -
empfehlen 446*

fanntoii L 6s.

HnskMgn
erstklassiges Fabrikabfowiesämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen.
A . vorrnl «! , Schützenstr . 42

Scnatwoilenes
Strickgarn

ist das Beste für empfindlich e
Ffihe . Laust nicht ein und fllzt
nicht . Echt zu haben bei

l & Ä . DreM
Kriegftratze 8,

MP * dicke Kronenstraße. 'MG
Mttgl . d . » abatt -Spar -BereinS .
Verkaufsstellenfind durch Plakate

kentlich. 4311

Lorenz Graf ]
>1 Ka artern he »
• tu ! ItKies- 1. AfgrtMdf, «

i ZtgamBgarettai, i
| Rauch - , K &« - mkI1
| SchmipftatatlEe . |

Kh ( tm . En detail . J

Kmdsnche . Baden .
Sine im Betrieb stehende

mecd. Zchtestmei
mit 4 Hobelbänken, gegründet
1874 , fest dem Jahre 1891 mech.
eingerichtet, ist mit oder ohne
.Anwesen unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen oder zu
vermieten. Off . unt . O. 7 . B . .an die Exped. d. Blattes . 4800 '

K . LieDegi
Papierhandlung

Jtrkrel 24 n«
Größte Auswahl
sämtlicher Zeichentafekn .
Zwei stanz . Betten , Wasch¬

kommode irrst Marmorplatte ,
großer Meiderfchrauk m . Weiß -
zeugabteilnng, neues Bertikolo ,T «ckchendtvan, Sofa , Stühle ,weiß emarl. Kocherd m. Kupstr-
schiff, '

zweifl . GaÄherd und
Blumentisch wird alles sehr
billig verkauft, Hirschstr . 1,
parterre . 4603
Wd in « 4 sofort billig zu
zmofinnng vermieten. Näh .
Grünwinkel , Bürgerstr . 18 .

Gkmrkschastsk
Karlsruh

Der Vorsitzende des
schaftskartells

Georg Wolf
wohnt jetzt
Werderstr . 57 , Hth .

Erste Europa-L
Karlsruhe Fe

Größtes Kinem
nehmen der

Elegantes Niesenzelt
Sitzplätzen .

Heute Mit
_ vollständigW Heues Pr

mit ansgewählst,
Jlttraktion $-n*

darunter

Die arbeitendenEie
im indischen Ui

lKae
Kche durch dds
HR Califoraieu

| Japan! Japanl
Da » Leben ». Tr
Land d. ausgehend , k

außerdem eine Serie
kolorierter Aus?

Borstellungsdauer

Auf vielseitig« ,
Extrazugabe

Mainau — DieU
und Beisetzung der
S . Kgl . Hohett well.
Herzog Friedrich vo«
avedeämt die beste

dieses hitzorrfthe »

Preise : Log« 2 M ,
sttz 1.50 Mk.. 1. Platz L
2 . Platz 70 ^ 8. Platz

Vorverkauf von Iß— fl
an der Zirkuskaffe.
Zeit könu« Logen ,
und 1. Plätze ohne
belegt werden.

Aiese Zerie danett »«
-MMooch ,

F reita g.

Ms noch 8

Beste Würt

Apeist-tz«
( nae . »o»

^per Ztr . Mk .

äalst-
( MZ

per Zstr . Mt .
frei Keller ^

empfiehlt

Emil Bue
Zähringerfte .

Telephon
BesteSvngan

'
! meinen sämtl.
gemacht werden .

. Möbel
2 neue , vollst .. h«hh.

mit Haarnnstr . , C ^
Bertik « , Kücheusä.
Tisch u. Stühle .ftr
abzngebo», auch einz«>
Seubertstr . 2 b . ^

SranüezbucdämrügL der Staat K*
Geburten vom 17.—20 . Oft . : Jda Margattch^

Wilhelm Sexaner , Schlosser . — Berta Rosa, Vater S** *
macher, Bahnarbeiter . — Andreas Willy, Vater 8 « **
Schuhmachermeistrr. — Karl , Vater Gustav Fritz,
— Anna Marie , Vater Wilhelm Schunke, Schneider. _ _
Ludwig, Vater Adolf Müller , Zementeur . — Georg
Helm, Vater Georg Krieg, Schreiner . — Erika Karol «»
Franz Lindheimer, Kasfirr . — Marie Antonie, Vater
Schuhmachermeister. — Friedrich Karl Hermann , Vater ,
Mauser , Postbote.

To -desfalle vom 19 .—21 . Oft . : Karl , alt 2
Tage , Vater Jakob Ortner , Schreiner . — Karoline
71 Jahre , Witwe des Kanzleidieners Johann Weber ,
lctte Kirsch, ohne Gewerbe, ledig, alt 98 Jahre . —
3 Monate 10 Tage , Vater Gustav Frey , Tapezier . —
5 Monate 8 Tage , Vater Ludwig Erb , Schneider. ^
Heckmann , Privatier , ein Witwer , alt 80 Jahre . —
alt 78 Jahre , Witwe des Kaufmanns Johann Balde . ^
Angstmann, Kanzlcidiencr a . D . , ein Witwer , alt 77 3fl
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